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Unsere guten Thaler.
Die Reichsbank hat bekannt gemacht, daß 

von» Urnen Jahre an keine Thaler mehr zur 
Ausgabe gelangen. Diese Bekanntmachung 
ist bekliuutlich eine Folge der Müuzgesctzno- 
belle vo„, Jahre 1900. Durch diese Novelle 
sind die Thaler auf den Aussterbeetat gesetzt, 
str werden etwa um das Jahr 1915 ganz 
aus dem Verkehr geschwunden sein. Die 
»DreSd. Nachr." schreiben zn dieser Ange­
legenheit:

„D ie Gründe, auf die sich die Feinde der 
Thaler bei ihrem Vernichtnngsfeldzuge gegen 
diese altehrwürdige Münzsorte stützen nnd 
die bedauerlicherweise auch bei der Regierung 
Anklang gefunden haben, liegen ausschließlich 
auf dem Gebiete der doktrinären Prinzipien- 
reiterei. Die Thaler waren den bedingungs­
lose» Anhängern der Goldwährung von jeher 
ein Dorn im Auge, weil sie theoretisch nicht 
i» de» strenge» Goldwährnngsbegriff hinein 
passen, nnd deshalb war ihnen von vornher­
ein daSTodesurtheil gesprochen, das zunächst 
in  den 70er Jahren durch Massenverkäufe 
von Thalern ausgeführt werden sollte. Da- 
Mals aber erwies sich Fürst Bismarck als 
ein Freund der Thaler, indem er die Ver- 
känfe sistirte und dadurch der asibeliebten 
Münze »och einmal das Dasei» rettete. Erst 
der Münzgesetznovelle vom Jahre 1900 blieb 
es vorbehalten, den Thalern in aller Form 
Rechtens den Garaus zn machen. Vom 
Standpunkte einer weitsichtigen, nicht von 
theoretischen Goldwährnngs-Bornrtheilen be­
einflußten Finanzpolitik wäre der dauernde 
Fortbestand der Thaler in unseren» WährnngS- 
system lebhaft zu wünschen gewesen. I n  
erster Linie hätten sie nach französischem V or­
bilde als Schutzmittel gegen übermäßigen 
Goldabfluß nach dem Auslande wirken können. 
Die französische Nationalbank offerirt näm­
lich, sobald es sich um Goldabfliisse in das 
Ausland handelt, entweder silberne 5FrankS- 
stücke oder erhebt, fa lls diese zurückgewiesen 
werden, Goldprämien; dadurch hält das 
In s titu t seinen gewaltigen Goldbesitz fest, 
ohne daß es zn dem gewaltsamen M itte l 
einer DiSkontoerhöhnng zu greise» braucht, 
worunter nicht bloß die einzelnen Geldinter­
essenten, sondern die gesammte Geschäftswelt 
zu leide» haben. Aehnlich hätte man auch

bei uns Verfahren könne»», wenn nicht die 
doktrinäre Abneigung gegen die Thaler in 
unsere» leitenden Finanzkreisen gewesen 
wäre. Ferner müssen die Thaler als eine 
hervorragend niittelstandssrenndliche Münze 
bezeichnet werden. Der kleine Mann hat 
zur Bezahlung von Summen über 20 M ark 
nicht immer Gold zur Hand und braucht 
deshalb den Thaler, da die sonstigen NeichS- 
silbermüttzeii nur bis znr Höhe von 20 M ark 
in Zahlung genommen werden müssen nnd 
darüber hinaus zurückgewiesen werde» können; 
auch den Lohnempfängern aller A r t ist der 
Thaler erfahrungsgemäß weitaus lieber als 
das »»»»handliche, gründlich »»»»beliebte Fünf- 
markstück. Es sind den» auch seinerzeit von 
allen Seiten, nicht znm wenigsten aus in­
dustriellen und Handelskammerkreisen ener­
gische Proteste gegen die Abschaffung der 
Thaler eingelaufen, doch vergeblich! Die 
graue Theorie der Goldwährung wollte es 
einmal so haben, nnd so müssen w ir damit 
rechne», daß nach 1 '/, Jahrzehnten nns der 
lebte Thaler als knrsfähige Münze verlassen 
»vird. An der Thatsache selbst ist nichts 
mehr zu ändern, ebensowenig aber auch an 
dem feststehenden Urtheil über diesen gesetz­
geberischen Akt, welcher dahin lautet: Die 
Beseitigung der Thaler ist eine doktrinäre 
Gewaltmaßregcl, welche m it den wirklichen 
finauzwirthschastliche» Interessen unseres 
Volkes nicht in Einklang zn bringen ist nnd 
für die es eine überzeugende sachliche Recht­
fertigung nicht giebt!*

Politische TiMSschau.
Die „Nationalzeitnng" hört von zuver­

lässiger Seite, daß die Nachricht, das ge­
plante M i l i t ä r p e n s i o n s g e s e t z  sei 
zurückgezogen, „uz,»treffend sei.

Eine Kündigung des d e u t s c h e n  H a » ,. 
d e l s v e r t r a g e S  m i t  O e s t e r r e i c h -  
U n g a r n  ist, »vie der »Magdeburger Z tg ." 
aus B erlin  gemeldet »vird, niemals in Aus­
sicht genommen gewesen und w ird auch nicht 
erwartet.

Zu der Washingtoner Meldung der „D a ily  
M a il* ,  D e u t s c h l a n d  versuche den Bau 
des P a n a m a - K a n a l s  durch die Ver­
einigten Staaten zu verhindern, weil eine 
deutsche Gruppe die betreffenden Rechte von

der Panania-Gesellschast zu erwerben beab­
sichtige, bemerkt die „P os t*: „Diese M e l­
dung entbehrt natürlich jeder Begründung. 
Deutschland hat an den» Panama-Kanal nur 
ein Interesse, nnd zwar das, daß diese 
Weltstraße möglichst bald gebaut werde."

Unter dem Vorsitz des Kaisers fand M i t t ­
woch Vorm ittag in der Hofburg in W i e n  
eine längere Berathung über militärische 
Angelegenheiten statt, an welcher der Erz­
herzog Franz Ferdinand, der Chef des Ge- 
neralstabes, Feldzeugineister F rh r. von Beck, 
Reichskriegsmiliister R itte r von Pitreich und 
der Vorstand des Präsidialbnreans deS 
KricgSininisteriunis, Generalmajor F rh r. von 
Weigl theilnahmen. — Am Mittwoch 
fanden vormittags von */,10 bis 12 und »ach- 
»nittags von 3 bis 5 Uhr Ministerkonferenzeu 
statt, a» welchen von ungarischer Seite M i­
nisterpräsident v. Szell, von österreichischer 
S .ite  Ministerpräsident v. Körber und 
Finanznlinister Böhu» von Baiverk theil- 
,»ahmen. Die Konferenzen betrafen die Fest­
setzung des Textes der in den VerlretnngS- 
körpern einzubringenden Gesetzesvorlage nnd 
der einschlägigen Abmachungen. Die öster­
reichischen M inister werden sich zni» Zweck 
einer letzten Revision der »»»»»mehr fertigge- 
stellten Dokumente und zu deren Unterzeich­
nung an» Sonnabend nach Bndapest begeben. 
— Wiener Blättermeldnngen zufolge »vird 
der Reichsrath am 15. Januar »vieder zu­
sammentreten.

Der König von B e l g i e n  empfing an» 
Dienstag in B rüffe l eine Abordnung der 
englischen Baptisten,,,isston an» Kongo, die 
ihn, eine Dankadresse überreichte. Der König 
sprach in seiner Erwidernng auf ihre An­
sprache der Gesellschaft fü r alles, »vaS sie am 
Kongo gethan habe, seinen Dank a»»S und 
fügte hinzu: Die einzige Belohnung, die er 
erstrebe, sei, daß die Wahrheit über die Ver­
waltung des KangostaateS verbreitet werde. 
M an könne nicht sofort einen »nknltivirten 
S taa t in einen vollständigen Knltnrstaat ver­
wandeln. E r hoffe, daß die Einkünfte des 
Kongostaates steigen würden. Dadurch »verde 
es erinöglicht werden, die Werken der M ild ­
thätigkeit auferlegte» Lasten zu erleichtern. 
Eine Erhöhung der Eiunahine» »verde sich 
durch Nenanpflanznng von Kantschukbäumen

erzielen lassen. Die Eingeborenen, die sür 
den S taat arbeiten, würden von diesem gut 
behandelt und g»t bezahlt.

Die Leichenfeier fü r Sagasta hat an» 
Mittwoch in M a d r i d  in Anwesenheit 
sämnitlicher M inister und unter großer Be- 
theilignng der Bevölkerung stattgefunden. 
Die kirchlichen Zeremonien vollzog der Erz­
bischof von Toledo. Nach der Feierlichkeit 
wnrde der Sarg einstweilen in der Krypta 
der Atochakirche beigesetzt. Alt» Dienstag 
war eine überaus große Menge vor dem in» 
Vorsaale der Cortes aufgebahrten Sarge 
SagastaS vorübergezogen. Der Saal »var in 
eine Tranerkapelle ningetvandelt.

Der Schah von P e r s i e n  hat, »vie der 
„Köln. Z tg.* aus Petersburg geineldet w ird, 
eine Staalsiiinwälznng nnter Führung des 
unter englische»» Einfluß stehenden Gouver­
neurs von Teheran, Prinzen Ein ed Danleh, 
nnd anderer England freundlicher Männer 
befürchtet. Deshvlb wnrde der P rinz seines 
Amtes enlhoben und zmn Gouverneur der zur 
englischen Einflußsphäre gehörende» Provinz 
Arabistan ernannt. Auch die übrigen zn 
starker Hinneigung zn England verdächtigen 
Beamten in Teheran wurden in die P rov in ­
zen versetzt. — Von 1903 ab erscheint in 
Aschabad als Beilage znr „Sakaspiiskoje 
Obosrenije* eine Zeitschrist in persischer 
Sprache, nin als Gegengewicht gegen die 
wachsende Bedentnng der Entwickelnng der 
persisch - englischen Handelsbeziehlingen zu 
dienen nnd eine Annäherung Rußlands und 
PersieuS zu sichern.

Die höchste E x p o r t - i f f e r  des bisher 
aus D e u t s c h l a n d  nach den B e r e i n i g ,  
t e n  S t a a t e «  v o n A m e r i k a  ausgeführ­
ten Waaren ist während deS Jahres 1902 
erreicht. Die AnSfnhr belief sich auf 
470 881 110 M ark, »vas einer Zunahme von 
62*/, M illionen gegen 1901 gleichkommt.

AuS M a r o k k o  »neiden auch die Nach. 
richten aus Fez von» 1. Januar eine Beste- 
rnng der Lage; der Mangel an Vorräthen 
hat aufgehört. Zwei »nächtige Stämme, 
welche sich den Rebellen angeschlossen hatten, 
haben durch eine Abordnung ihre Unter­
werfung kundgegeben. — Der britische I n ­
strukteur der marokkanischen Truppen Kaid

Komtesse Nuscha.
Ein Zeitroman von O. E ls te r .

----------- (Nachdruck verboten.)
(kä. Fortsetzung.)

„Weshalb, Herr G raf? — Gegen die b 
hördliche Anweisung giebt eS Beschwerd 
M ittel . . . .*

„D ie ich aber nicht anwenden kann, oh» 
dle Untersuchung gegen „»ich nnd »nei» 
Freunde von »eilen» hervorzurufen. Und d 
Gnade des Monarchen w ill ich nicht anrufen. > 
Morgen schon reisen w ir ab . . . .*

„Unmöglich! Sie können nicht so har 
herzig sein!"

„Hartherzig? — Ich folge nur den B 
fehlen Ih re r  Regierung, Herr von Schon 
bürg, die mich aus Rücksicht auf den mächt 
gen russischen Nachbar »„einer Heimat b 
raubt. Ich frage Dich, Rnscha, wirst Dn mit« 
solchen Verhältnissen Herrn von Schombnr, 
dem preußischen Offizier, die Hand reichen?

Rnscha richtete sich jäh empor. Aus ihre 
Wangen »var der letzte Blutstropfen gewiche» 
^der in ihren Augen loderte der frühe» 
Stolz, der alte Trotz flammend auf.

„Nein, Vater", sprach sie m it bebend« 
Stimme und ergriff die Hand des Vaters. 
^  »Sie hören selbst, Herr von Schombnr, 

"h lost' Heiinatlosen haben unsere 
ro^. __ Leben Sie »vohl . . . ." 

ib», ^ r i t t  der Thür zu, Nuscha folgt
Skb, Da erklang ih r Name, »vie ei
und w^/!^schrei, von den Lippen Ferdinand!

„D e ^ 2 -  wandte sich «»'- 
sprach «, Dranm ist zn Ende, Ferdinand' 
unseren tonloser Stimme. „G ott s<

Und ouüdig — lebewohl . . . ."
verließ sie d g / ^  emporgeworfenem Haupt

Siebentes Kapitel.
Die Herbstsonne ruhte m it warmen, 

freundliche» Grüßen auf den weißen Zinne» 
von Chateau Grincourt, die hell und glän­
zend aus dem Laub der Weinberge hervor­
schimmerten. Schon färbte» sich die Trauben 
des Weins dunkler und das Laub erglühte 
hier nnd da bereits in den rothen nnd 
braunen Farbe» des Herbstes. Zin Thale 
der Loire, die sich in anninthigen Krümmun­
gen dnrch die Weinberge wand, ruhte ein 
feiner Nebel, der die Ferne m it duftige» 
Schleiern „»„wob und dem blaue» Himmel 
eine mattblaue Färbung verlieh.

Auf den» Fluß wie an seinen rebennm- 
kränzten Hügeln herrschte fröhliches, heiteres 
Leben. Kleine bnntberii,gelte Kähne schwam­
men stromab nnd stromauf und die Fischer 
beantworteten m it lauten, lustigen Zurufen 
die Lieder nnd scherzende Worte der Winzer 
nnd Winzer»,,»,en in de»» Weinbergen.

„ Is t  es nicht herrlich in unserem schönen 
Frankreich und »inserem alten Chatean Grin- 
conrt, meine liebe Rnscha?" fragte die Ma»qnise 
Lonise de Grincourt das junge Mädchen, m it 
dem sie Arm in Arm auf den» Altan des 
Schlosses stand.

„J a " , — entgegnete Rnscha a»fathn»e»d, 
„schön ist eS hier — weit schöner als bei 
uns in Polen nnd ich kann es D ir  nicht ver­
denken, liebste Tante, daß Du Dein Vater­
land so ganz vergessen hast nnd hier Deine 
Heimat findest."

„Ach, Dn kleine polnische P a trio tin ", 
lachte die Marquise lustig auf. „Meinst Du, 
»veil meine Wiege einst vor fast fünfund­
vierzig Jahren in einen» solchen alten, aben­
teuerlichen Starostenschloß gestanden, dahinten 
dicht an der Grenze der -ivilisirten Welt,

sollte ich mich nun immer »»och als Polin  
fühle», die »»»» ih r verlorenes Vaterland 
trauert? —  Ah, mais non, wa obärie! — 
Ich bin Französin geworden, als ich die 
Hand den» M arquis Henry de Grincourt reichte 
—  den» Gesttze und dein Herzen nach."

„D n  bist glücklich geworden, Tante . . ."
„Ja , mr» olidrs — glücklich, vollkommen 

nnd ich hoffe, daß anch Du in unserem schönen 
Frankreich »vieder froh und glücklich werden 
sollst."

Rnscha erröthete ein wenig nnd wandte 
sich ab. Ih re  Augen schweiften über daS 
liebliche Thal der Loire bis hinüber zu den 
Thürmen und Zinnen von Orleans, die in 
nebeldnftiger Ferne im Süden anftanchten, 
und leicht aufseufzend mußte sie sich gestehen, 
daß der Frieden, die Ruhe und die idyllische 
Schönheit dieser Landschaft erhebend nnd be- 
ruhige,»d zugleich auf ih r schmerzbewegtes 
Herz wirkten.

Ueber zwei Jahre waren seit dem Tage 
verflossen, seitdem sie sich von Ferdinand ge­
trennt; über zwei Jahre, daß sie nicht ein 
W ort mehr von ihm gehört. E r »var in den 
Krieg gezogen, sie hinaus in die Verbannung. 
Der erste Krieg gegen Dänemark hatte ihn 
verschont — das »var alles, tvaS sie von ihn» 
wußte.

G raf Gorka hatte das erste Jahr m it 
seiner Tochter in P aris  verbracht, während 
Stanislans in die Kavallerieschnle zn SanMnr 
kau», «m dieselbe »ach eine»»« Jahre als Offizier 
zn verlassen. Jetzt »var er zn einem Obasssurs 
i» clioval-Regiinent versetzt worden» welches in 
A lgier in Garnison stand.

I n  P a ris  hatte G raf Gorka manchen 
alten Freund getroffen. Um de» napoieoni- 
schen Hof sammelte sich ein großer Kreis

polnischer Flüchtlinge, die in der Kaiserin 
Engenie eine »nächtige und huldreiche Be­
schützerin fanden. Auch G raf Gorka schloß 
sich diesen Flüchtlingen und dem Kreise der 
Kaiserin an, nnd so kam Rnscha in ein leb­
haftes, gesellschaftliches Treiben, das ihren» 
ernsten S inn eigentlich wenig entsprach, dem 
sie sich jedoch nicht entziehen konnte. M it  
Erstaunen und W iderwillen sah sie das 
frivole und leichtfertige Treiben dieser Ge­
sellschaft und m it tiefem Schmerz bemerkte 
sie, »vie der Patriotism us ihrer Landslente 
,'n den» Rausch der Vergnügnngen der glän­
zenden Weltstadt nntergegange» und znr 
leeren Phrase geworden »var. O ft bot der 
Patriotism us auch nur den Deckmantel fü r 
nnlantere Bestrebungen, ja für gen,eine Ver­
brechen. Enttäuscht, angewidert wandte sich 
Rnscha von diesem Treiben ab n»d suchte in 
der Einsamkeit des ländlichen Aufenthalts 
auf Schloß Grincourt an der Loire Erholung 
und Trost.

I n  P aris  hatte man den M arquis und 
die Marquise de Grinconrt kennen gelernt. 
Die Marquise »var eine geborene Polin , eine 
Konsine deS Grafen Gorka, die schon als 
kleines Kind m it ihrer M u tte r nach P aris  
gekommen »var, nachdem ihres Vaters Be­
sitzungen von der russischen Regierung kon- 
fisz irt, ih r Vater selbst als Verbannter auf 
dem Transport nach S ib irien  gestorben war. 
I», P aris  hatte sich Liska Gorka oder Lonise, 
»vie sie sich jetzt nannte, m it den» M arqu is 
de G rincourt vermählt und »var so vollstän­
dig znr Französin geworden, daß sie kaum 
noch ihre Muttersprache verstand.

M arqu is de Grincourt, Kanimerherr Ihre» 
Majestät der Kaiserin Eugenik, nahn» die 
Verwandte» seiner G attin  m it der gastfreie»



M aclean  befindet sich nicht i»  T anger, son­
dern beim S u lta n .

Z u  E hre» C ham berlainS gab am M ontag  
in P r ä t o r i a  der V izegonverneur der 
T ransvaal-K olon ie , Law ley, ein G artenfest, 
au  dem der Oberkommissar M iln er, sowie 
zahlreiche V ertre te r  der holländischen B evöl­
kerung, un ter ihnen die G enerale Cronje, 
V otha und D elarey  theilnahm en. M inister 
C ham berlain  hielt in E rw iderung  verschiede­
ner au ihn gerichteter Ansprachen eine Rede, 
in der er die verwickelte N a tu r  der P rob lem e 
hervorhob, die der Auflösung h arren , nnd 
sagte, obgleich er sich die G röße seiner Auf­
gabe wohl vor Augen halte , hege er doch in- 
bezug anf dieselbe eine sanguinische Auf­
fassung angesichts des ihm von allen S eiten  
zutheil gewordenen Em pfanges.

M it  der Z ah lung  der c h i n e s i s c h e n  
Kriegsentschädigung auf der S ilberbasis  
haben sich n u r die V ereinigten S ta a te n  ein­
verstanden erk lärt. Nach einer R eu te r- 
M eldung  au s Peking haben die Gesandten 
a ller M ächte, welche das Friedensprotokoll 
unterzeichnet, m it A usnahm e der B erein ig ten  
S ta a te n  von Amerika, nach B efragung  ih re r 
R egierungen beschlossen, der chinesischen R e­
gierung N ote» zn überreichen, in  denen d a r­
auf hingewiesen w ird , daß d a s  P ro tokoll 
ausdrücklich die E ntschädigungszahlung anf 
der G oldbasis bestim m t nnd daß, wen» 
C hina seine Verpflichtungen nicht erfülle, 
ernste Folge» ein tre te»  w ürden. I n  W ashing­
ton w ird  angereg t, daß die Z eit gekommen 
sei, die A ngelegenheit dem H anger Schieds- 
gericht zn un te rb re iten .

"DeüffŴ Mch.
B e rlin , 7. J a n u a r  1003.

—  Am T odestage der Kaiserin Angnsta, 
a»  diesem M ittwoch, wurden auf A nordnung 
der Kaiserin die Glocken der Gnadenkirche in 
der M ittagsstunde zum Gedächtniß an  die 
Entschlafene geläutet. D er Kaiser w a r  in  der 
10. S tunde  bei dem M ausoleum  vorgefahret! 
und hatte  fü r sich und die Kaiserin einen 
K ranz aus weißen Rosen und anderen weißen 
B lum en niedergelegt. E inen weiteren K ranz 
hatte  u. a. die G roßherzogiu von B aden 
niederlegen lassen.

—  Z u r gestrigen A bendtafel bei S e in e r 
M ajestä t dem Kaiser w aren  geladen A dm iral 
H ollm anu nnd K om m andant von B erlin  
G enera l von H öpfner. H eute m orgen legte 
der Kaiser einen K ranz im M ausoleum  zu 
C harlo ttenbn rg  nieder, a ls  am  Todestag« 
w eiland I h r e r  M ajestä t der K aiserin Angnsta, 
besuchte dann das E lisabeth-R egim ent nnd 
empfing später im königl. Schloß in Audienz 
den D irektor im A usw ärtigen  Amt» W irkt. 
Geh. R a th  von F ranh iuS , den G ouverneur 
von N eu-G ninea, D r. H ahl, den U niversitäts- 
Professor D r. O berhnm m er-M iincheu und den 
Gesandten G rafen  von W allwitz. S p ä te r  
hörte der Kaiser den V o rtrag  des M in is ters 
Wndde. Die Reise nach H annover t r i t t  der 
K aiser m orgen au.

—  Auf Wunsch der K aiserin fand D ien s­
tag  N achm ittag 3  U hr im Z irkus Busch eine 
Soudervorstellttiig  sta tt. D a die P rinzen  
August W ilhelm  und O sk ar im Neuen P a la is  
zurückgeblieben sind, wo auch die Kaiserin 
noch verw eilt, erschienen nur die Prinzessin 
V ik toria  Luise, die Tochter des K aiserpaares, 
und P rin z  Joachim  m it m ehreren gleich-

L iebeusw ürdigkeit des altfranzösischen Edel­
m annes auf nnd lud sie ein, die Som m er- 
und H erbstm onate aus seinem am S tra n d e  der 
Loire gelegene» Schloß G rin co u rt zu verlebe».

„W ir w erde» im diesem H erbst eine 
lustige Gesellschaft in C hatean  G rin co u rt 
haben, oder cow ts", sagte er lächelnd. „M ein  
S o h n  H enry, der wie S ie  wissen, a ls  L eut­
n a n t bei den Kiirasfireu in Conunercy steht, 
w ird m ehrere seiner K am eraden m itb ringen  — 
die Hasen nnd Rehe w arten  schon auf unsere 
F lin te n " , sehte er lachend hinzu.

Und nun w ar m an auf C hateau  G rin ­
court angekommen nnd Ruscha athm ete auf, 
dem L ärm , dem T re iben  der Gesellschaft von 
P a r i s  en tronnen zu sein.

E ine aufgeregte Z e it lag h in te r ih r. D er 
Krieg in Deutschland hatte  seine W ellen bis 
nach der französischen H auptstadt gesandt 
und oft schien es, a ls  sollte die S tu rm flu t 
des K rieges »ach Frankreich überfluten. D er 
D onner der K anonen von S a d o w a  hatte  das 
französische K aiserthum  und d as  französische 
Volk aufgeschreckt; m an sah zu seinem Er- 
stannen, daß da jenseits des NheinS sich eine 
neue W elt des DeutschthumS gestalten wollte, 
und fühlte instinktiv die G efahr fü r das 
P restige und die W eltstellung F rankreichs. 
W enn es nach dem W illen der K aiserin 
Eugenik und ih res Kreises gegangen w äre, 
schon jetzt w ürde Frankreich an  P reu ß en  den 
K rieg e rk lä rt haben. Aber der Kaiser selbst 
W iderstrebte dem Kriege.

„D er Kaiser ist krank und schwach", sagte 
M a rq u is  de G rin co u rt, wie entschuldigend. 
„ D a s  beeinträchtigt seine Entschlossenheit, die 
e r  sonst gezeigt h a t."  (Fortsetzung folgt.)

a lte r ig tn  Gespielen in B egleitung zw eier Hof­
damen und des M ilitä rgonverneu rS  H aup t- 
m ann G rafen  Schnlenburg. D a s  H au s  w a r 
in allen Theilen gut beseht; die oberen Plätze 
w aren  M annschaften des G ardekürassier- 
nnd des A ugnsta-R egim ents eingeräum t.

—  Ueber das Befinden des K önigs von 
Sachsen-äußerte sich am M o n ta g  fein S o h n , 
P rin z  Jo h a n n  G eorg, gegenüber einem G e­
w ährsm ann  der „Köln. Z tg ." , wie fo lg t: 
»Ich glaube, er ist nun doch über den B erg , 
die S tim m ung  ist schon viel besser, er schimpft 
sogar schon w ieder über das lange B e tt­
liege«, hoffentlich t r i t t  kein Nnckfall ein, aber 
die Sache w a r  doch d iesm al recht ernstlich." 
—  W ie P ro s . Cnrschman» feststellen konnte, 
ist im  Befinde» des K önigs eine w eitere 
Besserung eingetreten. D ie K räfte  haben 
e tw as zugenommen, der K a ta rrh  lä ß t nach, 
die K örperw ärm e ist seit 4  T agen vollständig 
norm al geblieben.

—  P r in z  O skar von P reußen , der fünfte 
S o h n  des kaiserlichen P a a re s ,  ist, wie der 
„P ost"  von zuständiger S e ite  m itgetheilt 
w ird , nicht au den M asern , sondern n u r an 
einem E rkältnngsfieber erkrankt, dessen V er­
lau f so leicht ist, daß der P rin z  bereits m it 
Ende dieser Woche nach P lö n  zurückkehren 
darf. P r in z  August W ilhelm  reist nach Ab­
schluß der F erien  heute nach P lö n  zurück, wo 
übrigens beide P rin zen  in einer besonderen 
Prinzenschule »ach dem G ym nasial-Lehr- 
p lan  ilnterrichtet werden nnd m it dem 
Kadettenhause in  P lö n  in keiner Beziehung 
stehen.

— D ie „N ordd. Allgem. Z tg ."  m eldet: 
D er Kaiser verlieh dem von h ier abberufenen 
serbischen Gesandten Stejitsch de» K ronen­
orden 1. Klasse.

—  Auf A nordnung der H eeresverw altung  
ist, wie die „Neue politische Korrespondenz" 
e rfäh rt, fü r  die Unteroffiziere und M an n - 
schaften der Armee eine ständige zahnärz t­
liche B ehandlung eingeführt w orden.

—  Die Zivilinnsiker w urden m it ih re r 
Klage über den W ettbew erb der M il i tä r ­
musiker vom B n u d e sra th  deS deutsches Reiches 
abgewiesen. D er Reichstag h a tte  die E in ­
gabe der Zivilm nsiker betr. die Konkurrenz 
der M ilitärm nsiker dem Reichskanzler über­
m itte lt, nnd zw ar hinsichtlich A ufhebung der 
den M ilitärm nsikern  fü r ihre mnsikgeschäft- 
lichen Reisen durch die erm äßigten  Eisen­
bahnfahrpreisen gew ährten V ergünstigungen 
znr Berücksichtigung, bezüglich der anderen 
P unkte  zum Zweck der Abstellung der th a t­
sächlich bestehenden M ißstände znr E rw ägung . 
Dieser Beschluß w urde dem B nndeS ra th  vor­
gelegt, de« aber beschlossen ha t, der E ingabe 
keine Folge zn geben.

—  Jnbezng  auf die durch die Presse 
gehenden M itthe ilungen  betreffend die Be- 
stimmnngen zur A usführung  des Schlacht­
vieh- nnd Fleischbeschaugesetzes in P reu ß en  
e rfäh rt die „N ordd. A llg. Z tg  ", daß zw ar 
die endgültige Fassung dieser Bestim m ungen 
noch nicht festgestellt ist, daß m an aber au 
zuständiger S te lle  die E rw artu n g  hegt, die­
selbe noch geraum e Z eit vor dem 1. A pril 
dieses J a h re s ,  dem Z eitpunkt deS In k ra f t­
tre ten s  des ReichsgesetzeS veröffentlichen zu 
können. D ie Höhe der G ebühren fü r die 
Fleischbeschau steht zurzeit gleichfalls noch 
nicht fest. R ichtig ist indeffen, daß diese 
G ebühre» im Osten znm theil nicht n iedriger 
bemessen fein w erden, wie im Westen der 
M onarchie.

—  Z u r Um gestaltung des G runew alds 
w aren  zwei P lä n e  an sg earb e ite t worden, 
einer im  L audw irthschaftsm inisterinm , der 
andere vom T h ie rgartend irek to r G eitner. 
D er P la n  des letzteren hat, wie frü h er schon 
gemeldet, die B illigung  deS K aisers gefunden 
und eS w ird  jetzt der A rbeitsp lan  fertigge- 
stellt. Die gesauimten Koste» find auf zwölf 
M illionen  M ark  veranschlagt, in der H au p t­
sache fü r S tra ß eu b au ten . ES sollen besonders 
schöne Theile , die dem P ub likum  b ishe r un- 
zugänglich w aren , durch neue S tra ß e n  er­
schlaffen w erden. F ü r  d as  zurückbleibende 
W ild w erden in  der U m gebung des J a g d ­
schlosses G rnnew ald  zehn Ja g e n  eingefriedigt. 
E s  w erden auch m ehrere neue W irthschaften 
errichtet w erden, u. a . eine auf den H avel- 
bergen südlich von dem K arlsberge . I n  der 
N ähe des K aiserthu rm s selbst soll keine 
W irthschaft geduldet werden.

—  An Schw arzw asserfieber verstorben 
sind in  K am erun der G erich tsak tuar Langen- 
heim und der Kupferschmied O . Schulze.

— D ie in W arschau erscheinende „G azeta 
P o lska"  theilte dem „B erl. T ageb l."  m it, 
daß sie in Z ukunft Ankündigungen deutscher 
K urorte  und B ä d er nicht m ehr aufnehmen 
w ird.

M a in z , 5. J a n u a r .  Bezüglich der E n t- 
festigungsfrage giebt der M a g is tra t bekannt, 
daß die M ilitä rb eh ö rd e  der S ta d t  M a in z  
den ganzen K reis der inneren  Festungsum - 
W allung —  natürlich  gegen B ezah lung  — 
angeboten habe. An G elände habe die S ta d t  
im  abgelaufenen J a h re  fü r 2 615 890 M ark  
verkauft, ferner habe sich die B evölkerungs­

ziffer d i r  S ta d t  von 84 251 Personen im  
J a h re  1901 anf 8 7 4 4 9  in diesem J a h re  er­
höht. W egen E ingem eindung von Bretzen- 
heim, HiuSheim nnd M ombach ist die S ta d t  
in U nterhandlung  getreten.

Zum sächstsch-österreichischen 
Hofdrama.

D ie Schweizerische Depeschenagentur meldet 
a u s  G en f: D ie Kronprinzessin von Sachsen 
h a t an s  Defereuz gegenüber der königlichen 
F am ilie  den Wunsch anSgesproche», w ährend 
der D au er ih res Prozesses allein in  G enf zn 
weilen. Infolgedessen reist G iro«  unver­
züglich von hier a b ;  er verb leib t b is  ans 
w eiteres in Lausanne.

Z n r Affäre der Kronprinzessin von Sachsen 
w ird  m itgetheilt, daß d as  V erhältn iß  zwischen 
der Kronprinzessin und G iro»  durch die 
Oberhofm eisteri» der Kronprinzessin entdeckt 
worden sei. Diese h a t anf eine eigentümliche 
A rt —  wie sie erzählt, ohne ih r Z u th u n  —  
A ndrö G iro»  dabei betroffen, a ls  er fü r die 
Kronprinzessin von Sachsen einen B rie f in  
einem Versteck legte, welcher in  der nächsten 
V iertelstunde von der Kronprinzessin betreten 
Werden m ußte. D ie Oberhofm eisteri», welche 
—  zufällig, wie sie bemerkt —  die M an ipu - 
lationen sah, h a t diesen B rief an sich ge­
nommen und —  sie h a t sich dessen beim 
K ronprinzen selbst deshalb nach Wochen an ­
geklagt —  geöffnet. B evor das geschah, h a t 
die Oberhosmeisterin A ndrö G iron  den R a th  
ertheilt, sofort vom Hof nnd au s  D resden 
zn verschwinden, nnd er h a t  darau f gean- 
w orte t m it der F ra g e : „Und w a s  soll ich 
beginnen, Wenn ich vom Hof weggeschickt 
werde, da ich nicht die M itte l habe ; es ge­
h ö rt ein großes K ap ita l dazn, wenn m an 
einige Z e it bei Hof opu len t zn leben gew ohnt 
ist und nun im  A usland  ohne E rw erb  sein 
D asein vollbringen soll!" M i t  anderen 
W o rten : A ndrs G iro»  w ollte sich den W eg 
von den kronprinzlichen Gemächern zum 
B ahnhof m it Gold pflastern lassen.

Ueber den Ehekonflikt im sächsischen 
K önigshanse äu ß ert die Schweizer Presse sich 
vorwiegend in einer fü r die Kronprinzessin 
w enig günstigen Weise. S o  schreibt das 
„V erner T ag eb l." , je eher das ehebrecherische 
P a a r  au s  G enf w ieder verdufte, desto besser 
sei es fü r die Schweiz. D ie „B aseler N achr." 
bemerken, die Kronprinzessin verdiene nicht 
die leiseste S ym path ie  des Schweizervolkes, 
aber es bestehe auch kein G rund , ih r gegen­
über zn außerordentlichen M aßrege ln  zu 
greifen. In te rn a tio n a le  R echtsfragen w ürden 
nnzw eifelhaft entstehen, w enn die K ro n p rin ­
zessin bei ih re r  im M a i eintretenden N ieder­
kunft noch in  Genf verw eilen sollte, denn 
über d as  Kind stehe die väterliche G ew alt 
dem K ronprinzen zn. Die „Züricher P ost"  
läß t sich über die ganze A ngelegenheit recht 
derb au s . S o  sagt sie n n te r an d e rem : „W as 
nun endlich die zn gegenw ärtigende „ Ju g en d "  
anbetrifft, so w ird  dieselbe in G enf ohne w eiteres 
a ls  eheliches Kind des K ronprinzen nnd der 
Kronprinzessin eingetragen werden, w oraus 
es den B etheilig ten  überlassen b leib t, in 
Sachsen über den S ta tu s  des K indes z» 
prozessiren. Schweizer B ü rg erin  könne die 
Kronprinzessin erst nach 2 J a h re n  werden 
nnd, w enn sie dannznm nl nicht geschieden 
sein w ird , n u r m it Z ustim m ung ih res G e­
m ah ls. „ M it H errn  G iron  besassen w ir uns 
nicht. Burschen, die sich rühm en, m it der 
E hefrau  des A rbeitgebers Verkehr zu Pflegen, 
besitzen nicht die S ym path ien  der schweizeri­
schen Bevölkernng." __________

Der Venezuela-Konflitt.
I n  der Schiedsgerichtsfrage haben, wie 

a u s  London berichtet w ird , nach einer R eu te r- 
m eldnng au s  B erlin , die drei M ächte Deutsch­
land , E ngland und I ta l ie n  dem am erikani­
schen Botschafter am  D ienstag ihre identisch 
lautenden A ntw orten  anf C astros E rw ide­
rung  überreicht. Diese A ntw orten  sind ver­
söhnlich gehalten nnd wiederholen die in der 
gemeinschaftlichen Note vom Dezember ent­
haltene» B edingungen. —  W olffs B u reau  
bestätig t am  M ittw och, daß die A ntw orten  
Deutschlands nnd E ng lands an Castro dort 
eingetroffen nnd Castro ü b erm itte lt worden 
sind. Beide enthalten dieselben Bedingungen, 
über die eine V erständigung zn Wege ge­
bracht w erden muß, ehe der F a ll dem Schieds­
gericht u n te rb re ite t w ird . — Wie der „T im es"  
au s  Newyork te leg rap h irt w ird , erk lärt E ng­
land  in der A ntw ortnote anf C astros letzte 
M itth e ilu n g , fa lls  Venezuela eine Konferenz 
über die Einsetzung eines Schiedsgerichts 
wünsche, w äre  E ngland dam it einverstanden.

An der Blockade der venezolanischen Küste 
betheilig t sich nach einer R euterm eldung vom 
7. J a n u a r  I ta l ie n  durch Blockirung des G olfs 
von Coro, etw a halbw egs zwischen P n e rto  
Cabello und dem G olf von M a raca ib o .

A us L a G u ay ra  liegt folgende R enterm el- 
dnng vom M ittw och v o r : D a s  amerikanische 
K anonenboot „ M a rie tta "  ist gestern m it großen 
Postsendungen von C uraxao h ier eingetroffen. 
D er K ap itän  begiebt sich m orgen «ach C a ra c a s  Baumeister

zu einer Besprechnug m ft dem amerikanischen 
G esandten B ow en. —  D en Fischereibooten ist 
die E rlau b n iß , den Hafen zu verlassen, ver­
sagt w orden, w eil sie den Bestim m ungen der 
Blockade zuw ider gehandelt haben.

W eiter w ird  a u s  C a racas  vom 6. J a n u a r  
gem eldet: D e» R eg ie rungstrnppen  ist die ge­
kämmte fü r die Aufständischen bestim m te, in  
Coro gelandete M u n itio n  in  die H ände ge­
fallen. —  In fo lg e  des S ie g e s  der R egie- 
rn ngstruppen  bei G n a tire  h a t G enera l 
F ernande-, ein A nhänger M a to s , sich erboten, 
m it Castro in U nterhandlungen  einzutreten.

Provinzialuachrichteil.
§ Eulmsee, 7. Januar. (Typhusfall. Standes­

amtliche Nachweisungen. Ein TvvünserkrankunaS- 
fall in hiesiger Stadt ist diese Woche seit längerer 
Zeit wieder vorgekommen. — Beim hiesigen könig­
liche» Standesamt sind im Jahre 1902 zur An­
meldung gekommen: Geburten 456 (im Vorjahr 
492). Sterbesälle 285 (im Vorjahr 300). Ehen 
wurden 49 geschloffen (im Vorjahr 54). Trotzdem 
sich die Zunahme der Einwohnerzahl ungünstiger 
stellt, ist doch ein größerer Znzng, als wie 1801, 
erkolgt, sodaß wenige Seele» an 10090 Einwohner 
fehle».

s Briefen, 7. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Jahrmärkte sind für das Jahr 1904 anf den 16. 
März. 15. Jnni, 14. September nnd 9. November 
festgesetzt. — Die Verwaltung der in Stanislawken 
bestehenden Annahmestelle für die hiesige Kreis- 
sparkafse hat Herr Lehrer Raatz in Stanislawken 
übernommen. — Die hiesige Schützengilde hat 
mehrere» Mitgliedern, die mit der Zahlung ihrer 
Beiträge im Rückstände waren, Neujahr Silber- 
raschnngen in Form von Zahlnngsbefehlen bereitet. 
Da die Gilde jetzt Rechtsfähigkeit besitzt, werden 
ihre Mitglieder künftig mehr Eifer i» der Bei­
tragszahlung bethätige» müssen, als dies sonst bei 
Bei eiusinitgliedern oft üblich ist.

Wartenburg. 6. Januar. (Durch den letzten 
Orkan) sind im hiesigen Stadtwalde etwa 800 Fest- 
meter Windbrnch entstanden.

Danziq, 7. Januar. (Verschiedenes.) Durch 
Herrn Oberpräsidenten Delbrück wurde heute 
Mittag der neue Regierungspräsident Herr von 
Jarotzky im Sitzungssaal« der königl. Regierung 
in das Regiermigs-Kalleginm eingeführt. I n  Be­
gleitung der Herren Ober-Regiernngsräthe Fornet, 
Buhlers. Oberiorftmeister v. Reichenan und Re» 
giernngsrath BerndtS durchging alsdann der Herr 
Regierungspräsident sämmtliche Bureaus nnd ließ 
sich die Beamten vorstellen. Längere» Besuch 
stattete der Präsident der Regier»ngLba»Ptkaffe 
ab und besichtigte die Räume derselben eingehend. 
Herr v. Jarotzkh fährt einstweilen noch nach 
Berlin zurück nnd übernimmt erst demnächst die 
Amtsgeschäfte. — Wieder hat das Meer in 
unserer Bucht von der Fischereibevölkernng zwei 
Opfer gefordert. Mau meldet darüber ans Heia: 
Am 2. Januar fuhren die Fischer Benjamin Konke 
aus Putziger Heisternest nnd sei» Schwager Max 
Barlasch ans Danziger Leisterneft mit Fischen 
znm Verkauf nach Danzig. Nachdem sie ihren 
Vorrath verkauft hatten, sind sie am 3. Januar, 
vormittags 10 Uhr. von Danzig abgefahren, 
aber nicht in Heistcrnest angekommen. Die An­
gehörige» hatten sich »ach Heia begeben, um Er» 
knndignnge» über das Schicksal der Vermißten 
einzuziehen, fanden aber schon am Strande 
die leeren Körbe und Riemen angetrieben. 
Ueber den Verbleib des Bootes nnd der beiden 
Insassen, die wohl nnzweiselhaft ertrunken sind. 
ist bisher nichts zu ermitteln gewesen. Konke war 
jung verbeirathet nnd sein Schwager Max Barlaich, 
ca. 20 Jahre alt. die Stütze seines schwachen 
Vaters. — Ein junger Mann skandalirte in der 
verflossenen Nacht in stark angetrunkenem Zu­
stande ans dem Langenmarkt nnd beleidigte den 
Polizeibeamten, der ihn znr Rtlhe Wies, in gröb­
lichster Weise, sodaß schließlich, da er jede Aus­
kunft über seine Person verweigerte, zn seiner 
Verhaftung geschritten werde» mußte. Später 
stellte sich heraus, daß der Verhaftete, der ». a. 
ein Portemonnaie mit 168 Mk. Inhalt bei sich 
hatte, ein Rechtskandidat aus Thorn war.

Danzig, 7. Januar. (Selbstmord) Im  
Jaschkeiithaler Walde erschoß sich gestern der 33- 
jährige Kanfman» Max Albrecht, der Sohn 
eines hiesige» geachteten Rentiers. Im  vorigen 
Jahre hat sich der jüngere Bruder des Lebens­
müden. Zögling einer Landwirthschaftsakademie. 
ebenfalls erschossen.

Königsberg. 6. Januar. (Aus der lithauisch» 
konservative» Bewegung.) Der lithauische konser­
vative Wahlverri» für den Wahlkreis Ragnit- 
Pillkalle» hält am 14. d. M ts. in Bndwethen eine 
Wählerversammlung ab. wozu auch die Vertrauens­
männer der übrigen lithauischen Wahlkreis« einge­
laden sind. Es soll hier der Beschluß gefaßt 
werde», sämmtliche lithauischen Wahlkreise zu 
einem Verbände zn vereinige». Es kommen hier­
bei die Wahlkreise. Memel-Heydekrug, Tilsit- 
Niederung und Raanit-P.llkallen inbetracht. Anf 
dieser Versammlung soll ferner ein festes politisches 
Programm aufgestellt werden.

Eydtkuhnen, 5. Januar. (Im  Alter von 103 
Jahren) starb in Polnisch-Romehken vorgestern die 
Altsttzerin Eve Schestukat.

Jnowrazlaw. 6. Januar. (Verhaftung wegen 
Verdachts der Brandstiftung > Unter dem Ver­
dacht. den Brand des neuen Schützenhanses ange­
legt zn haben, wurde am Sonnabend der Pächter 
dieses Restaurants. Sperber, verhaftet.

Posen, 7. Januar. (Verschiedenes.) Der Staats­
sekretär des Reichspostamts Kraetke besichtigte 
gestern und heute die hi'stge» Postämter und 
stattete dann mittags dem Oberpräsidenten eine« 
Besuch ab. Um 2 Uhr 4l Min. reiste der Staats­
sekretär mit Begleitung in diensilicheu Auge« 
jegenheiten nach Liffa. Bon dort beabsichtigte er 
um 6 Uhr 48 Min. zurückzukehren und abends 
das Stadttheater zn besuchen. Die Rückreise nach 
Berlin dürfte erst morgen Vormittag erfolgen. — 
Bei der heilte Nachmittag erfolgten Stadlverord- 
netenvorftcherwahl erhielten im ersten Wahl- 
gange Juftizrath LewinSki 28 Stimme». Assessor 
Dr. Jaffe 28 Stimmen, ein Zettel war unbe- 
schrieben. Im  zweite» Mahlgange erhielten Le- 
winski 29 Stimmen. Jaffe 28 Stimme». Justiz­
rath Lewinski hat das Amt des Stabtverord- 
netenvorsteherS wieder angenommen. — Ban- 
meister H. Schenk. Thiergartenftraße 7. hat sein 
Gut Dom. Antonni, Kreis Posen-Oft, an Herrn 

Komendzinrki hierselbst durch Ver-



Mittelung des Kaufmanns S . Lisa für deu Preis 
do» 102000 Mk. verkauft.  ̂ ^  ^ ^

Czarnikau. 6. Januar. (8» der Erfindung des 
Lehrers Schöne!») hier. die es ermöglicht, daß 
Uhren, ohne anfgezoaen ,n  werde»,, weiter gehen, 
wird den .Neuest. Nach/ mitgetheilt: I »  dem 
Schriftsatz, in welchem die Patentertheilnng aus. 
gesprochen wird. heißt es: „Die vorliegende Er- 
stndung bildet eine A n k e r h e m m n n g .  wstche
bei Anwendung einer freien Unruhe durch M 't 
wukttNli der Triebkraft den selbstthatiaen Atts 
aleiL der SpamrnnasandermiLien der SPlratteoer 
in eigenartiger Weife bewirkt, und zwar durch 
eine bedeutende Vergrößerung de» Winkels, unter 
dem die Unruhe angetrieben b"td.

Landsberg a. W.. 6. Januar. (Eisgang.) Be» 
einem Wafferstaud vo» 1.48 Meter setzte stck der 
»f^rki Oderztg." zufolge heute das Eis. ohne 

anzurichten, in Bewegn.^

Lokalnachrichten.
Thor,,. 8. Januar 1903.

— ( I n ,  k ö n i g l i c h e »  G y m n a s i u m )  fand 
beute aus Anlaß des Hinschcidens des Herrn 
Oberlehrers Prenß und des Herr» Professors Dr. 
Cnrtze eine Gedacht,lißfeier statt. Der Leiter der 
Anstalt. Herr Direktor Dr. Kanter, schilderte ins­
besondere die Verdienste der Verblichenen als 
Lehrer. — Nach der G-dächl»ißfe!er erfolgte die 
Emsiihrung des Herrn Koch als Wissenschaft- 
licher Hilfslehrer und des Gemeindeschullehrers 
Herr« E. Sich als Hilfskraft für eine am Ghm» 
nastum fehlende Lehrperson. Darauf wurde» die 
Schüler entlassen.

— (Bon der  Reichsbank. )  Am 2. Februar 
wird in Tuttlingen eine von der Reichsbaukbanpt- 
kelle in Stuttgart abhängige Neichsbankiiebenstelle 
mit Kasscueinrichlung und beschrnuktemGiroverkehr 
eröffnet werde».

— (Der  37. polni sche La n d wi r t h s c h a f t S -  
tag) findet am 17. Februar im Saale des 
„Museums" hierselbst statt. Auf der Tagesord­
nung stehen vier Vortrüge: 1. Ueber dieökonomi- 
sche Bedeutung der Gcnostenschaften unter Be- 
rückstchtigung der Landwirthschast. 2. Ueber 
Schweinezucht. 3. Ueber den Werth der Trocknung 
von Riibenblättern. 4. Ueber Erfahrungen mit 
Spiritus,notore».

— (Der  G a r t e n b a u v e r e i n  Th o r » )  hielt 
gestern im Hinterziuimer des Schiitzenhauses eine 
Versammlung ab. die von 20 Mitgliedern besucht 
war. Der Vorsitzende. Herr Hintze, eröffnete um 
8 Ubr die Sitzung mit einem herzliche», Glück­
wunsch znm neue» Jahre. E r wünscht, daß das 
Samenkorn, welches die Mitglieder in diesem 
Jahre in die Erde senke», hundertfältige Frucht 
bringen möge. Er theilte dann mit. daß Herr 
Erster Bürgermeister Dr. Kerften als Mitglied in 
den Verein aufgenommen ist. Auch machte er 
Mittheilm a vo» einem Dankschreibe» der Frau 
Rrnb,» klir die Ehrungen die ihrem ver- 
korben«, ' Manne bei seinem Begräbnisse 
von feiten des Vereins zntheil geworden find. 
Unaleich giebt er bekannt, da» Fra» Brohm ein 
Lager von Blumendraht eingerichtet habe und 
bittet, dies Unternehmen unterstützen zn wolle». 
Zwei neue Mitglieder: Herren Gastwirth Maaser 
nnd Kaufmann Bahr in», haben sich zur Aufnahme 
g meidet. Auf das Schreibe» an Herrn Re- 
giernngsrath Kreckeler Wege» Veranstaltung der 
ProvinzialobstbauanSstelliiiig i» Thor» ist ei» Be­
scheid noch nicht «»gegangen. Nach Berlesnng des 
Protokolls der vorige» Sitzung Wird beschlossen, 
mr das au, 25. Januar im Schützcnhanse statt­
findende Wintervergnngen 60 Mark aus der Kasse 
zu bewillige». Der zweite Punkt der Tagesord­
nung betraf das Kalken der Obstbäume. Der 
Vorsitzende verlas aus einer Fachzeitung einige 
sich recht widersprechende Meinungen und Er­
fahrungen über diese Maßregel. Auch in der Ver­
sammln,,g waren die Meinungen getheilt, indefleii 
neigten die meisten zu der Ansicht, daß das Kalke» 
Richt allein Schutz gegen Ungeziefer gewahre, 
sondern auch znr Düngung, zumal auf magerem 
Acker, beitrage. Es wird beschlossen, einen Waggon 
Dungkalk sich schicke» zu lasse» und an einzelne 
Interessenten zn vertheilen Der nächste Punkt 
betraf deu Bezug von Topfpflanze» aus Pankow. 
ES wird wie alljährlich von Vereinswrgen ein 
Waggon bestellt werden. Die Bestellnngen find 
innerhalb der nächsten 8 Tage an Herrn Heutschel 
in Mocker zn richten. Die nicht sofort zur Ver­
wendung kommenden Topfpflanzen werden in 
einem „och näher zn bestimmenden Lager unter- 
gebracht und für den fortlaufenden Bedarf bereit 
gestellt werde,» Darauf erstattete der Schrift- 
führer Herr M e i e r  den Jahresbericht. Das 
verflossene Vereinsjahr umfaßte 15 Monate, weil 
dre alten Vereinsjahre von Oktober zu Ok­
tober dauerten, das neue aber mit dem Ka- 
leuderiahr zusammenfallen muß. Bei Beginn des 
Jahres zählte der Verein 37 Mitglieder, dazu find 
19 neue getreten. 3 find gestorben und 4 verzogen 
oder ausgeschieden, sodaß die jetzige Stärke 49 
Mitglieder beträgt. Es find 9 gewöhnliche, 1 
Mentliche. 2 außerordentliche und 3 Borstands- 
sttzungeu abgehalten worden. Im  November 1901 
wurde im Schiitzenhause eine Chrhsanthemumaus- 
Aellung veranstaltet, wodurch das Ansehen des 
Vereins sehr gehoben wurde, sodaß ihm sofort 13 
neue Mitglieder beitrate». A» Bort» ägeu sind ge­
halten worden: „Pflege der Zinn,,«pflanzen" vo» 
Hriitze, „Ueber Weinkultnr" von Bareih». „Ueber 
Obstbau" von Regiernngsrath Kreckeler, „Ünland 
»ei Thor»" von Pfarrer Stachowitz nnd „Ueber 
Verwerthung von Oedländereien bei Thoru" von 
Wanderlehrer Ewers. Der Verein bat an 4 
Schulen von Thor» und Mocker je 50 Topfpflanzen 
übergeben, damit sie von de» Schülerinnen gepflegt 
wurde,,. Die besten Resultate sind prämiirt wor­
den. Bei der Provinzialobftbananssteliiing in 
Marienwerder erzielte der Verein 2 Anerkenn,m-

uud 3 Preise, auf der allgemeinen deutsche» 
Obstbauansftellnng in Stettin eine silberne Me- 
M'ue und 2 Auszeichnungen. Der Verein, der 
xsuLkr „Gartenban für Thon». S tadt und Kreis" 
Metz. fuhrt fortan den Name» „Gartenbanvereiii 
Ahorn Nachdem der Vorsitzende dem Schrift- 
oan » öeu Dank für den Bericht ausgesprochen, 
u a n A ^  He „ tschel den Kassenbericht. Die Ein- 
«°vme betrng 399.93 Mark. die Ausgabe 300.25 

hin Baarbeftand 99.88 Mark. Der Ver- 
M a r r " . ^ " d e m  ei» Sparkassenbuch über 10

M a?? betrng 399.93 Mark. die Ausgabe 300.25 
ein b-n^Ehin Baarbeftand 99.88 Mark. Der Ver- 
Mark,,..x""^^bem ein Sparkaffenbuch über 10 
dem anderes über 107.65 Mark. Nach
Entlastet «>,ber Kasse,iprüfer wird der Kasstrer 
be» ganz»,, m Borstandswahl ergab Wiederwahl

- " . 's  Est^olÄ mit^dak v o n 'de"h fU

gen Forstverwaltung wilde Kaninchen ausgesetzt 
seien, die sich bereits durch Verwüstungen der 
Felder und Garte» bemerkbar machen. Angesichts 
dieser ernste» Gefahr wird der Verein den hiesigen 
Magistrat „m Auskunft bitte», ob sich dieses Ge- 
rücht bestätigt und zugleich nm scharfe Maßregel» 
znr AliSrotiung der schädlichen Nager bitte».

— (Eine  i n t e r e s s a n t e  Hexeugeschichte)  
gelangte vor der gestrigen Bernsungsstraf- 
kammer hierselbst znr Verhandlung. Dem Ar­
beiter Ma> cell Siouskowski aus Briefen winde» 
während einer Nacht im Oktober ,901 aus dem 
Stalle 4 Hühner gestohlen. Da er den Dieb nicht 
ausfindig machen konnte, wandte er sich an de» 
Arbeiter Anton Daszkiewicz in Briefe», der in 
dem Rufe steht, durch Verhexen den Dieb z» 
zwingen, gestohlenes Gut wieder zurückzugeben. 
Auf Ansuchen des Siouskowski erklärte sich 
Daszkiewicz bereit, seine Zauberkunst in Anwen­
dung z» bringen: er verlangte vorher aber die 
Zahlung von 3 Mk. Gleichzeitig gab er dem 
Sionskowski die Zusichern»» ab. daß der Dieb die 
Hühner entweder zurückbringen „nd wen» nicht, 
daß der Dieb da»» krepiere» werde. Siouskowski 
zahlte die verlangte» 3 Mk. nnd wartete im» der 
Dinge, dir da kommen sollte». Er bekam aber 
wider die Hühner zurück, »och erfuhr er. daß dein 
Diebe etwas übles zugestoßen sei. Schließlich 
zeigte er die Sacke der Staatsanwaltschaft au. 
welche gegen Daszkiewicz das Strafverfahren 
wegen Betruges einleitete. Dieses Verfahren 
endigte mit der Vernriheilung des Angeklagten zn 
1 Woche Gefängniß. Daszkiewicz beruhigte sich 
jedoch nicht bei diesem Urtheil, sonder» legte Be­
rufung ei». Im  gestrigen Termine behauptete er 
allen Ernstes, daß er geblanbt habe. dnrch Her­
sage» von Psalmen am Morgen. Mittag ,,nd 
Abend den Dieb z»r Rückgabe der Hühner zu ver­
anlasse». Thatsächlich hake er die Psalmen auch 
heriintergebetet, einen Erfolg diesmal aber nicht 
erzielt. Die Benifnngsstraskammer hielt den An­
geklagten für überführt und verwarf die von ihm 
eingelegte Berufung.

— (Schöffenger icht . )  Sitzung von, 7.Jan„ar. 
Vorsitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. AIs 
Schöffen fnngirten die Herren Besitzer W.tt-Gra- 
bowitz und Krüger-Nendorf. Die Amtsanwalr- 
schast vertrat Herr Aktuar Schötzau. Wegen 
Bettel,is würden 4 Personen bestraft. — Die unter 
stttenpolizeiliche Kontrole gestellte Tänzerin M ar­
garethe Brrdow. die sich der ärztlichen Unter- 
snchnng entzogen, wurde mit 3 Tagen Hast be­
straft. — Der Vorlchnitter Hermann Brandt aus 
Alt-Thorn. der seinen Raffer (Garbenbinder) 
Colman». der ihn zu „ecken pflegte, mit der Sensen- 
ipitze verwundet hatte, büßte seine Fahrlässigkeit 
mit einer Geldstrafe vo» 3 Mk., da die Sache für 
ihn kehr milde lag Grobe Heiterkeit erregte es, 
als Colman», auf die Frage des Vorsitzende», wes« 
halb er vor seiner völligen Heilung das Diakonissen- 
hans vertäfle,, habe. erwiderte: „Da war das Esten 
so knapp." — Der Hö/er Auto» Z. a,,S SchSnsee, 
der in seiner in Silbersdorf belesene» Höker« 
ohne behördliche Genehmigung Flaschenbier znm 
sofortige» Gebrauch verkauft hatte, wurde wegen 
Steuerhinterziehung zu 30 Mk. Geldstrafe, eveutl. 
10 Tagen Haft vernrtheilt — Der Bäckerlehrling 
Paul O aus Thor,, hatte sich wegen Uebrrtretimg 
des 8 363l R.-St.-G.-B.z» verantworte». Derselbe 
warfrüher bei dem Böcke,MeisterSakrißi»Stellung, 
entlief jedoch a»s Angst vor Strafe aus der Lehre, 
weshalb ihm die Herausgabe der Bücher und 
Papiere verweigert wurde. Um sich Arbeit zu ver­
schaffen. meldete er sich beim Bäckermermeister 
Schwittan als Lehrling. Herr Sch. wollte ihn 
jedoch »nr dann einstelle», wenn er eine Ent­
last,«ngsbescheinignng seines früheren Meisters bei­
gebracht hätte. Diese stellte O. auf den Rath eines 
Laufburschen sich kurzerhand selbst aus. des I n ­
halts: „Bescheinige hiermit, daß ich de» Lehrling 
Paul O.. weil er zn schwach ist. entlasten habe. 
Sakriß. Bäckermeister." N»r dem Umstände, daß 
Herr Bäckermeister Sakriß ihm im allgemeine,1 ein 
gutes Führnngssrngniß ansstellte, baue er es z», 
verdanken, daß er mit einem Verweise davonkam. 
-- Der Knecht Anton Czhcznikowski aus Silbers- 
darf hatte am 4. November v. I s .  seinen D,e»st- 
herrn. den Besitzer MatordinSki. weil dieser ihm 
wegen zn langsamen Arbeitens einen Verweis er­
theilt hatte, von hinten mit dem Forkeiistiel über 
den Kovk geschlagen, sodaß M. bewußtlos zn- 
sammenbrach. Der Gerichtshof ging über den 
Antrag der Amtsanwaltschaft hinaus und er­
kannte auf 3 Monate Gefängniß. -  Wegen Der- 
gchens gegen 8 123 Abs. 1 und 2 R -S tr -G.-B. 
hatten sich die Arbeiter Brandt und Erdmann ans 
Gnrske zn verantworte». Wege» Gefährd,,»» der 
Sitte fand die Verhandlung in nichtöffentlicher 
Sitzung statt. Ans der i» öffentlicher Sitzung er­
folgte» UrtheilSverkttndnng ging hervor, daß beide 
in der Nacht vom 19. Oktober v. I s .  in die 
Mädchenkammer des Besitzers Fehiauer eindrangen, 
sich jedoch auf Bitten der Mädchen schließlich 
wieder entfernten. M it Rücksicht darauf wurden 
ihnen mildernde Umstände zugebilligt und B. s» 
20 Mk. Geldstrafe event!- 4 Tagen Gefängniß, E- 
wegen Hansfricdensbriiches zu 1 Woche Gefängniß 
vernrtheilt. — Angeblich, «m ihre Mitarbeiterin 
das Dienstmädchen Anna Lengowsk, zn ängstigen, 
„ahm am 25. November v. I s .  das Dienstmädchen 
Minna Borchert ans Pensa,, ein Portemonnaie 
mit 40 Mk. In h a lt ans einem in ihrer gemein­
schaftlichen Stube hängende» Rock der L. und Ver­
steckte das Geld unter der Treppe. Als sie von 
ihrer Kollegin gefragt wurde, ob sie nicht das 
Portemonnaie gesehen habe. verneinte sie es. Erst 
»ach Erscheinen der Polizei gab sie zu. das Geld 
versteckt zn haben. Der Gerichtshof schenkte daher 
ihrer Angabe, sich nur eine» Scherz gemacht zn 
haben, keinen Glauben und erkannte auf 2 Woche» 
Gefängniß.

— ( Ve r h a f t e t )  wurde gestern ein junger 
Man» namens Haupt, der in einer Familie, in 
welcher er verkehrte, eine Uhr nnd verschiedenes 
andere entwendet hatte. Nachdem er vergebens 
gesucht hatte, die Uhr in Thor,, zn Gelde zn 
machen, beschloß er. sein Heil in Culmsee zu ver­
suche». AIs er sich ans dem Bahnhof beobachtet 
sah. versteckte er die Uhr im Abort, wo sie, nach­
dem zu seiner Verhaftung geschritten war, gefunden 
wurde. H. ist schon vorbestraft.

— (Die Ei sdecke der  Weichsel )  hat sich 
heute in Bewegung gesetzt. Um 11'/« Uhr. bei 
einem Wasserftande von 2,40 Meter, begann die 
Eisdecke oberhalb der große» Blanke an der 
Weichselbrücke zu treiben; etwas vor 12 Uhr wich 
auch die Eisdecke unterhalb der Blänke. mit Aus­
nahme. wie es schien, eines Streifens am Pod- 
gorzer User. nnd gegenwärtig treibt das Eis. 
zumtheil in mächtigen Schollen, den Strom hinab, 
als Passagiere Krähen mit sich führend — was

„och ein Andauern des ocu Wetters bedeuten 
soll. Die Partei des Schäfers Thomas hat also 
recht behalten: die kalte Welle ist. trotz Haparanda 
und Hamburger Seewartr nicht erschienen. Es 
muß also auch in der Wetterkunde noch Dinge 
gebe», vo» denen »»»sere Schulweisheit sich nichts 
träumen läßt und die iittsere Berechnungen nnd 
Boranssageu zuweilen -»schänden mache», obwohl 
die wissenschastiiche Feststellung des Wetters auf 
einige Tage hinans in der Regel sich als zutreffend 
erwiesen hat. Wie die Ströme des Westens, so ist 
auch die Weichsel infolge de« eingetretenen Thau- 
wetters stark gestiegen; das Hochwaffer ist bereits 
durch Aufziehen des Signaiballes am Weichseiufer 
stgnalistrr.

— (Vom Holzn, arkt . )  Aus Warschau wird 
vo», 4. Januar berichtet: Die Tendenz des Holz- 
marktes ist weiterhin ziemlich fest. Es herrscht 
noch immer eine gute Nachfrage, „nd die Preise 
behaupte», sich o»f ihrer bisherige» Höhe. Die 
Abschlüsse sind nicht ohne Bele.ng. »ameiitlich in 
Bauhölzer,» nnd Kiefernsch.velln,. Die Znsnhr 
von Holz aus den Wälder» des Weichselgebietes 
dauert an. „ameiitlich werden recht bedeutende 
Quantitäten vo» Erlenholz zugeführt. Es wurde» 
in der abgelaufenen Berichtswoche aus unserem 
Gebiet 6000 Banhölzer (42 Knbiksnß) zn 83 Pfg 
pro Kndiksiiß franko Schniitz nach Preuße» ver-

(Auf  dem h e u t i g e n  g r oßen  Vieh-  
und P f e r d e m a r k t e )  waren 133 Pferde, 126 
Rinder. 380 Ferkel und 68 Schlachtschweine auf- 
getrieben. Gezählt wurde für fette Waare 41—42, 
magere 39—40 Mark pro 50 Kilogramm Lebend- 
aewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— ( G e s u n d e » )  im Polizeibriefkaste» eine
Qnittnugskarte auf de» Namen des Glasergesellei, 
Alexander Kuchoßki lautend. Abzuh. im Polizei- 
sekretariat. I »  der Brombergerstraße ein schwarzer 
Wiliterübrrzieher. abzuh. bei Herrn Oberroßarzt 
Frenzel. Brombergerstraße 68. ^  ^

- ( V o n  der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 8. Januar früh 2.34 M tr. 
über 0 gegen gestern 2.04 M tr.

Aus Warschau  w,rd telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand 3.14 M tr. gegen gestern 3.24 M tr.

Mocker. 7. Jannar. (Verschiedenes^ Die 
Liedertafel Mocker hält ihr Wursteffen am Mitt- 
woch den 14. d. MtS. ab; der Termin mußte 
nnvorhergesehener Umstände wegen abgeändert 
werde,1. ursprünglich war der 17. Januar borge- 
sehen. Gäste können sich bis znm II. Januar bei 
dem Wirth des Wiener Casü Herrn Schien,«,,,, 
oder dem Schriftführer der Liedertafel Herrn 
Radtke anmelden. — Die von der Gemeindever­
tretung beschlossene» Namensänderungen ver­
schiedener Straßen werden vo» dem Gemeinde- 
vorstände bekannt gemacht. Die neuen Name», 
sind mit dem I. Januar in Gebrauch getreten. — 
Der AmtSvorsteher bringt die Polizeiverordnnng in 
Erinnern),», wonach bei eintretender Glätte jeder 
HausrigenthNmer den au fei» Grundstück stoßenden 
Fußweg mit Sand. Asche. Sägespähnen oder der­
gleichen nnanfgefordert bestreue», muß. um das 
Ausgleiten der Fußgänger zn verhüten. Nichtbe­
achtung dieser Bestimmung zieht eine Geldbuße 
bis zn 6 Mk. oder im Unvermögenssalle eine 
Verhältniß,»,ößige Haststrase „ach sich; auch hat der 
Betreffende zu gewärtige», daß die Befolgung der 
Vorschrift auf polizeilichem Wege erzwungen 
wird!____________________________________

M annigfaltiges.
( I n f l u e n z  a-E v e d i m i e  i n  O b e r ­

i t a l i e n . )  I n  ganz Oberitalien herrscht 
starke Influenza. I n  Podna zählt man 
allein 15000 Erkrankungen bei täglich 20 
Todesfällen. -

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 8. Januar. Zwei Mitglieder 

eines Spezialitätentheaters vor dem Königs- 
thore, ein Herr »md eine Dame, wurden 
heute Vormittag auf der Bühne, beide mit 
einer Schußwunde im Kopfe, aufgefunden 
und nach dem Krankenhause gebracht.

Berlin, 7. Januar. Die Berliner Handels­
kammer hat in ihrer gestrigen Sitzung zum 
Vorsitzenden den Geh. Kommerzienrath Herz 
wiedergewählt, znm Stellvertreter den Geh. 
Komnierzienrath Arnold und ferner den 
Generalkonsul Franz v. Mendelssohn.

Berlin, 8. Januar. Der Kaiser ist heute 
Vormittag nach Hannover abgereist.

Dresden, 8. Januar. Die Besserung im 
Befinden des Königs macht gute Fortschritte. 
Der Katarrh ist weniger lästig.

Meiningen 7. Januar. Der Herzog hat 
deu Musikdirektor Berger-Berlin znm Nach­
folger des Musikdirektors Fritz Steinbach 
ernannt, welcher als Nachfolger Pros. Wttllners 
nach Köln berufen ist.

Straßburg i. E., 7. Januar. Amtliche 
Meldung. Heute Nachmittag 5 '/ ,  Uhr fand 
in der Mischgascmstalt des hiesige» Zentral- 
bahnhoses in der Nähe des Lokomotivschiippeus 
eine Explosion statt. Dnrch dieselbe wurden 
die dort beschäftigten vier Arbeiter verletzt; 
einer derselben ist der Verletzung erlegen.

Wien, 7. Jannar. Auswärts verbreitete 
ungünstige Gerüchte über den Gesundheits­
zustand des Kaisers find vollständig aus der 
Lust gegriffen. Kaiser Franz Josef dielt heute 
Empfänge ab; am Abend findet Hofball statt.

Wie», 8. Jannar. I n  Salzburg fand 
gestern ein Fanulienrath statt, dem außer 
den Mitgliedern des Hanfes Toskana der 
Erzherzog Ludwig Viktor in Vertretung des 
Kaisers beiwohnte. Im  Familieurathe soll 
beschlossen worden sein, dem Erzherzog Leo­
pold Ferdinand das ganze ihm zustehende 
Erbtheil auszuzahlen „nd sodann alle Be­
ziehungen zu ihm abzubrechen.

Pittsburg, 7. Januar. I »  der Nähe vo» 
Dnquesne stieß ein Paffagierzug der P itts ­
burg—Virginia—Charleston Eisenbahn mit 
eine», Güterziige zusammen. Nach den 
Berichte» der Eisenbahubeamteu wurden 
zehn Personen gelobtet und eine große An­
zahl verletzt.

Caracas, 8. Januar. Präsident Castro 
empfing gestern den amerikanische» Gesandten 
Bowen» der die Antwort der Mächte aus die 
Gegenvorschläge Venezuelas übermittelte. Ein 
Kabinetsrath ist sofort einberufen worden. 
Ma» erwartet, daß die Antwort auf die 
Mittheilung der Mächte heute Abend der 
Regierung der Vereinigten Staaten bekannt 
gegeben wird.

Prätoria, 7. Jannar. Zn Ehren Cham- 
berlains fand gestern Abend eiu Festmahl 
statt, an den, Lord Milner und andere hohe 
Beamte, sowie Both«, Delarcy, die angesehen­
sten Einwohner von Prätoria  und Johannes­
burg und viele Buren aus der Umgegend 
theiliiahme».

Pratoria, 7. Januar. Auf dem zn Ehren 
Chaniberlains veranstaltete» Bankett hielt 
dieser eine Rede, in welcher er bemerkte, er 
und Milner hätten sich über einen Plan ge­
einigt, die Regelung der Entschädigungsan­
sprüche zu beschleunigen.

Peking, 7. Jannar. Sämmtliche Gesand­
te», mit Ausnahme desjenigen der Vereinig­
ten Staaten, haben nunmehr eine gemein­
same Note unterzeichnet, in der China auf die 
Pflicht, die Entschädigungszahl,„ig ans der 
Goldbasis zu leisten, ernstlich hingewiesen wird.

Verantwortlich für den Inhalt: Löeinr. Wartmann in Thorn. '
L»ttgr«ptz,><d«r vrrl»»«« ivsr»««»««»»». 
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86-^4  

162-40
197-10
169-80

!214-L0
100-10

42-00  
157-50 
159-00

Prlvat-Diskont 2'/, vTt,

79V. 79
139-50 -139-25 
141-00 140-25

'  d 5 v 
nt 4 V

B e r l i ,1. 8. Ja» . (G leit,,Sbe'richt.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. ^

Kö n i gs be r g .  8. Jan . (Getreide,narkt.) Zn- 
fuhr 58 inländische. 10 russische Waggons

M ühlen - Etablissement in Brom berg.
P r e i s - C o n r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . .  
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl. . . .  
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band.
Weizenmehl 0 ..................
Weizen-Futtern,ehl. . . . 
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 . . .  . 
Roggenmehl 1 . . . .
Roggenmehl II . . .  . 
Kommis-Mehl . . . . 
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie..................
Geriten-Graupe Nr. 1 . 
Gersteil-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . 
Gersten-Graupe Nr. 4 . 
Gerst«,-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe grobe . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . 
Gersten-Grützc Nr. 2 . . 
Gern«,-Grütze Nr. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Fnttermehl . . 
Gersten-Bnchweizengries 
Buchweizengrütze I  . . 
Buchweizengrütze U . .

vom
21./12.
Mark

bisher
Mark

14.40 14.48
13,40 13.40
14.60 11.60
13M is H
11M 11.80
11.60 U M
8 - 8 .-
5 - 5 .-
4.80 4L0

10/80 10.80
10.- 18.-
9,40
6.80

9.40
6.80

8.40 8.40
8,20 8.SÜ
5 .- 0 .7?»

13.20 I3SS
11.70 1 2 -
10.78 11.-
9.70 10.-
9.20 SO9 .- 9M
9 .- HU
9.80 gM
9,— HU
8.70 9^-
7M 8 -
5.28

16H0 1LKV
15HV 1LM

I 15.- 15.-
Meteorologische Beobachtungen zn Thor« 
vo»n Donnerstag de» 8. Jannar. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Celf. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd:  Südwest.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Te,n- 
peratur -j- 6 Grad Ccls-, niedrigste st- 2 Gra» 
Celsius.__________ — ..^—

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 9. Januar 1903.

««Haus zu Sieffau: Abends 7 Uhr: Bibelstunde. 
Pfarrer Endemonn. ___
10. J a n u a r: Soii„.,A„fgaug 8.11 Ubr.

Sonn.-Uuterg. 4. 4 Uhr. 
Mond-Bnfaaug 1.25 Lsr. 
Mond-Unterg. 4.13 Uhr.



Heute um  9 Uhr vo rm ittags entschlief sanft uach langem, 
schwerem Leiden, versehen m it den heiligen Sterbesakram enten, 
meine inniggeliebte F ra u , unsere gute M u tte r , Tochter und 
Schwester

geb
im 27. Lebensjahre.

Dieses zeigt im  N am en der Hinterbliebenen an 
T ho rn  den 8. J a n u a r  1903

V I r e o c k o r
D ie Beerdigung findet S o nn tag , nachm ittags 2>/, U hr, 

vom Trauer-Hanse Culmer-Chaussee 62 au s  statt.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

I n  der Nacht vorn S. zum 10. 
d. MtS. wird die Hauptdruckrohr- 
leitnng der In n en s tad t und der V or­
städte gründlich durchgespült werden.

D ie S p ü lu n g  beginnt um 0 Uhr 
a b e n d s  und endet voraussichtlich 1  
Uhr morgens.

D a während dieser Zeit die H aupt- 
uud Zweigleitungen vollständig ent- 
leert sein werden, so wird den Haus- 
eigenthümern und Bewohnern, 
insbesondere den Restanrateuren 
und Gastwirthe»», empfohlen, sich 
mit dem zur Nacht erforderlichen 
Wasserbedarf rechtzeitig zu versehen. 
Um Unreinlichkeiteu, S töße  in der 
Jttneu le itnng  und Ueberschwemmuugen 
in den Häusern zu verhüten, ist es 
rathsam , die H aupthähne vor dem 
Wassermesser im Revisionsschacht 
sttr die genannte D auer zu schließen.

T ho rn  den 7. J a n u a r  1903.
Der Magistrat.____

- Nachstehender
„Beschluß

A ufgrund des 8 2 des Gesetzes 
über die Schonzeiten des W ildes vom 
26. F eb ruar 1870 in Verbindung m it 
8 107 des Zuständigkeitsgesetzes vom 
! .  August 1863 wird für den Regie­
rungsbezirk M arienw erder der Beginn 
-er Schonzeit für Hasen auf den 
S5. Januar 1003 festgesetzt.

M arienw erder, 17. Dezember 1902.
Der Bezirks-Ansschtttz."

wird hierdurch zur öffentlichen Kennt« 
niß gebracht.

T ho rn  den 6. J a n u a r  1903.
Die Polizei-Berwaltnng.

W jkiW k BkkmtmchW.
W ährend der Zeit vom 1. bis Ende 

Dezember 1902 sind:
7  Diebstähle, 3 Betrügereien, 1 
Brandstiftung, 1 H ausfriedensbruch, 

zur Feststellung, ferner 
in 14 F ä llen  liederliche D irnen , in 
12 Fä llen  Obdachlose, in 12 Fällen  
B ettler, in 10 Fä llen  Trunkene, 5 
Personen wegen S traßenskandals 
und U nfugs

zur A rretirung  gekommen.
1374 Frem de waren gemeldet.
A ls gesunden angezeigt und bisher 

Nicht abgeholt:
1 Anhängetäschchen m it I n h a l t ,  1 
Portem onnaie m it kleinem In h a l t ,  
1 anscheinend goldenes Pince-uez 
1 K ontroluhr, 1 gelbmetallene U hr­
kette, 2  Kalbs - Vorderviertel, 1 
Regenschirm, 1 schwarzer Kiuder- 
muff, 2  paa r Kiuderstrümpfe, 1 
schwarze Tasche, 1 P a a r  S tu lpen  
und 5  Krage», 1 ro thbrauner 
Glaceehaudschuh, 1 Taschentuch, 1 
Aermel - Krimmerbesatz, 1 G ürtel, 
1 Mundstück, Reklameschild „S to ll- 
werk - Schokolade", Q nittungskarte 
des A rbeiters Friedrich O rdou, 
mehrere Schlüssel.

I n  Händen der F in d e r: 
i 1 Pelzm uff, eine 5 m lange M auer- 
/ latte, 1 Packet, 1 Sack m it Häcksel, 

1 M arktkorb, 1 Gummischuh, 1 
Rolle Seide, 4 Schlipse, 1 blau- 
em aillirte Kanne m it B raunbier. 

Z ugelaufen :
i 5  Hunde verschiedener Rasse.

D ie V erlierer bezw. Eigenthüm er 
oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienstanweisung 
Dom 27. Oktober 1699 (A m tsblatt 
S e ite  395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen.

T ho r»  den 6. J a n u a r  1903.
Die Polizei-Berwaltuni,.

A i M n f l k
über V erm ögens-, Fam ilien- und P r i-  
Datverhältnisse aus jedem O rt  gewissen­
haft und diskret besorgt das A n s -  
k r m f t s b n r e a r r  von

« I. « k o lk .» * ,  B erlin  N  37.
Desgleichen Einziehung von Forde­

rungen. (G egründet 1684).___
L eller heizbarer Kellerraum 
V  a ls  Werkstatt oder Lager sogleich 
-v verm ieden  Bäckerstr. 9, Part.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
ttsrmann Uodlon.üi, in Firma 

in Thor», wird, nach­
dem der in dem Bergleichs- 
termine vom 20. November 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beschluß 
vom 2V. November 1902 bestätigt 
ist. hierdurch aufgehoben.

Thorn den 5. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das i» Briesen 
Abbau belegene. im Grundbuch«: 
von Briefe» Band X X V . Blatt 
566.! zurzeit der Eintragung des 
VersteigerungSvermerkes auf den 
Ramen des Miihlenbesttzers 
«sinttvlck Mir in Briesen Ab- 
bau eingetragene Miihlengrund- 
ftiick. Dosranm, Acker und Weide, 
a» der Straße nach Schönste 
und Nielnb, von 1,81,10 da 
Größe, mit 5,88 Thaler Rein­
ertrag. mit Gebäude» (Wohn­
haus. Stall, Scheune. Bockwind- 
mkhle), mit 186 Mk. Nntzungs' 
werth, Grunbstenermntterrolle 
Art. 12. Gebändesteuerrolle Nr. 
217, am

16. März 1903,
vormittags 9 Uhr. 

durch das unterzrlchuete Gericht, 
au der Gerichtsstrlle. Zimmer 
Nr. 2. versteigert werde».

D riese«  W eftpr.,
den 3. Januar ISV3.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Freitag. S. Januar d. J s . ,
vorm ittags 10 Uhr, 

werde ich am  königlichen Landgericht 
hierselbst folgende Gegenstände, a ls :

eine goldene Darvennhr, 
zwei Wandbilder, mehrere 
Flaschen verschiedener guter 
Weine

öffentlich, gegen sofortige Z ahlung 
zwangsweise versteigern.

T ho rn  den 8. J a n u a r  1903.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

M » W e SttüchnW.
Freitag den S. d. M tS.,

vo rm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königl. A m tsgericht:

1 Sopha,
1 Sophatisch,
3 Stühle.
1 Vertikow,
1 Teppich,
1 Spiegel mit Konsole 
u. s. w.

zwangsweise meistbietend versteigern. 
T h o rn  den 8. J a n u a r  1903.

S v I t Ä L L l L ,
_______ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

HWGmsltiznW.Sonnabend, 10. Januar d .J .,
vorm ittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem königl. Landgericht 
hierselbst:

1 Bernhardiner Hund, 1 
eisernen Meldschrank, ein 
Schreibsekretiir, 1 Biicher- 
Etaaere, 1 Herrenfahrrad, 
12 Bände Pierers Lexikon 
(komplett), 2 Oelgemälde,
1 Spiegel, 3 Stühle,

alsdann  um 11 U hr vorm ittags, im 
U l m o r  L» X aun 'schen  Schuppen, 
C ulm er V orstadt N r. 23 /31 , folgende 
dort untergebrachte Gegenstände, a l s :

2 Getreidemäher, 2 Pferde­
rechen und 1 „Osborne"- 
Telleregge

gegen B aarzah lung  öffentlich ver­
steigern. i r i u x ,

_ _ _ _ _ Gerichtsvollzieher in  T ho r» .
S Zimmer u.Zubeh. v. 1 A pril 

Renstiibt. Markt Nr. L zu verm.

Bekanntmachung. 
Mtmine W kim keM

zu Thorn.
Neuwahl zur General- 

Versammlung.
Diejenigen wahlberechtigten Arbeit­

geber, welche für die von ihnen be­
schäftigten krankenversichernngspflich- 
tigen Personen au die Allgemeine 
Ortskrankenkasse B eiträge aus eigenen 
M itte ln  entrichten, werden zur N eu­
wahl von 38 A rbeitgeber-V ertretern 
für die G eneral -  Versam m lung der 
Kasse auf
Sonnabend den 17. Januar er., 

abends 8  Uhr,
in den S a a l  deS H errn M o o l s r  
hier, M auerstr.lße, hierdurch ergebenst 
eingeladen. Der Vorstandder Allgei». Orlskranktnlraffe.
W . k i » . U i W .

Lose V2, V« M r 1. Klasse, Z iehungs­
aufang 12. J a n u a r  1903, habe noch 
abzugeben. o a u t r o n ,

königl. Lotterie-Einnehm er.

1 TW ttgeselle»
stellt per sofort ein

8o1ii'Nä«r, Tischlermeister.

Schlofferlehrling,
S o hn  achtbarer E ltern , welcher Lust 
hat die Schlosserei zu erlernen, kann 
sofort eintreten c k o k s n n v »  S l o e k ,
Schlossermeister, Heiligegeiststr. 6/10.

Einen Lehrling
nim m t an

v o r L o u ^ k l ,  Drechslermstr.

AssidÜW, j«>W Ime
a ls  Mitbewohnerin gesucht. Z u
erfragen iu der Geschästsst. d. Z tg .

ZitSW.MsfWkMb.
m it allen schriftlichen Arbeiten ver­
trau t, sucht Stellung. Offerten 
erbeten unter »ß. V S S 1  an
Nuckolß kcko»»o, Berlin 817.

Alle geübte W e m
fü rKlausen und SoMm-Me

abzuändern, wird verlangt.
« . edlslwmlii.

Junges MSSchen
von gutem Charakter, in  Hand- und 
häuslichen Arbeiten bewandert, sucht 
S te llung  a ls  Gesellschafterin wie auch 
zur Pflege einer älteren D am e, oder 
a ls  Stütze der H ausfrau , geeigneten- 
fa lls auch a ls  K inderfräulein zum 15. 
d. M ts . oder 1. F eb ru a r in  T h o rn  
oder au sw ärts . Geehrte A nfragen u. ö. 20 a. d. Geschästsst. d. Z tg .

ÄWs Mist«,
in H aus- und H andarbeit erfahren, 
auch kinderlieb, sucht S te llung  in T ho rn  
zum 1. F eb ru a r bei Familienanschl. 
Gefl. Anfr. u. M. a. d. Geschästsst. 
dieser Zeitung.

ksmill »All M il
zum A n tritt Ende J a n u a r  ein tüch­
tiges Mädchen, das selbstständrg 
kocht und die H ausarbeit übernim m t. 
Augebote an F ra u  H anptm . Luocck, 

Z- in Bremen, Dobben 37.

Solidere Waschfrau
empfiehlt sich iu und außer dem 
Hanse. Mocker, Bergstr. SS.

Eine ehrliche, saubere Fran für 
halben T ag  kann sich m. Baderstr. 5.

Eine junge Anfwärterin von 
sofort gesucht Junkerstr. 7, 2  Treppen.

4  A k t i e n
der Zuckerfabrik Culmsee hat 
billig abzugeben

v . 6«»L'1it»8lrL-Thor»,
Baderstrahe 6.

3 » « «  «. 2 0 0 0  Mk.
von sofort auf nu r sichere Hypothek 
zu vergeb. Angeb. un ter ^4. 1 an  die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3 0 0 0  Mark
werden von sogleich auf ein ländliches 
rentables Geschäfts - Grundstück zur 
zweiten, hinter unkündbarer S telle  auf 
2 —3 J a h re  gesucht.

Angebote un ter St. 37 an die Ge­
schäftsstelle dieser Z eitung erbeten.

O b stg a rten
m it G arten land, zu Gärtnereizwecken 
geeignet, zu verpachten. N äh. bei 

1^. L lm m o rm a v v , 
Mocker, Kosakenstr. 12.

Mikroskop,
ganz neu, zur Trichinenschau zu ver­
kaufen Tuchmacherstr. 2. pt.

V o r  V v r t r n K
des

Generalkonsuls und Hofraths L. v. Ü688k^Usrt8Sg
über

„Reu-Deutschland in der Südsee"
wird

»IN  1v . n .  M l s .  ( k > e ! l s g 1 .  s  v k r  s b e n N s ,
in  der Aula deS Gymnasiums gehalten.

M itglieder der hiesigen Kolonial-Abtheilung, für welche die linke Saalhälste  
bestimmt ist, erhallen fü r sich und ihre Angehörigen num m erirte G ra tisp läke 
in der Buchhandlung des H errn 8 e b ^ u r t r .  Ebendort sind fü r weitere Kreise 
des hiesigen Publikum s nnmmerirte Plätze s  1 Mk. zu entnehmen. An 

der Abendkasse kosten Sitzplätze 1,50 Mk., Stehplätze 1 Mk.
_________Pros. v r .  H. ILarrlvr.

Wtlwoet, äsn 14. tanuar 1903, adsnüo 8 Mir,
Im 810880» 8a»1e äv8 ^rt»8lloko8:

I I .  X s m m k r i M M - M M .
Violills: Lsrr Oamxer, Violmosllo: Horr Kn»8o!k, 

Llnvisr: Herr I?. s!stni'.

Oonoert- unä 0rawrien-8äv»erin,
l-estrerin äes 8o1oK6savAS am Slvi^selien Lou8vrvntyi!um in Berlin.

^ummsrirter 8itr t,SO Llarlc, (Lelrülerkartsn 1 Llarlc) in 6er vuok- 
Iianäluo  ̂ von M A llG I*

W a r n u n g !

ß i«  Z t n M r iW M i«
ist billig zu verkaufen bei IV a n äv l, 
Mocker, Sandstraße 3.

Ist daS nicht Betrug? S o  fragte ein! 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  a ls  er uns 
m ittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

! F rage nach A nker-P ain -E xpelle r dennoch unechtes Zeug erhalten  ̂
> habe und daß der Verkäufer, a ls  ihm das im V ertrauen auf g e ­

w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P rä p a ra t  alS , 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. S o  etwas kommt allerdings im reelle,» geschäftlichen Verkehr 
Nicht vor! E s beweist aber, daß m an nicht nu r stets ausdrücklich

„Auker-Paiii-Expeller
! verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht! 
eher zahlen sollte, bis m an sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „ A n k e r "  überzeugt hat. F ü r .  
sein e c h t e s  Geld kann jeder auch das echte F abrikats 
verlangen, und echt ist nur das O rig in a l-P räp ara t, der > 

s/. r „A n k er-P a in -E xpelle r"  ! Also Vorsicht beim E inkau f!
F. Ad. Richter L Cie. in W o lstM , Thüringen.

3A> Stück
frisch geschossene

K r o s s v

« M l l ,
a  L ? s  « s r » . >

g L5l> «st»
offerirt

k » t l  A r « ,
" ........................... M .

zur Weimarer Geldlotterie, Zie­
hung am  3. und 4. F ebruar er., 
Hanptgew. 6 0 0 0 0  M k., L 3 ,3 0  Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,T horner preise*.

Wilhelmsplatz 6
3. E t., W ohnung v. 4 — 5 Zim m ern, 
Badeeinrichtung. Balkon n. N ebengel, 
vom 1. 4. zu vermielhen.

Gerstenstratze 3
1. E tage, 3 Z im m er und Nebengelafi, 
Part., möbl. W ohm m g, 2 — 3 Zim m ., 
Bmschengel., v. 1. 4. zu verm.

) Frievrichstr. 1Ü12
hochherrschaftliche W ohnung, 6 Zim m er 
nebst allem Zubehör, auch Pferdestall 
und W agenremise Versetzungshalber 
vom 1. A pril d. J s .  zu vermiethen.

L i rri»o Tllmor-
C ulmer Chaussee N r. 49.

Soeben wieder eingetroffen:

M 6 6 I
die altbewährte Würze, ebenso 
Maggi's Bouillon-Kapsel».

kwaltl 8elimiä1,
Elisabethstraße 9._ _ _ _ _

hilllkerltstitt
Z v e i s e k a r t o s s e l i l
z»»r Lieferung per Frühjahr zu 
kaufen gesucht. Offerten u. Angabe 
der S o rte , des Preises und des 
Q u an tu m s unter S .  »V. 3 0 3 3  an 
Nutlolr «Io,so, BreStan._____

Formulare
zu dem behördlich vorgeschriebenen

K ontrO iich . 
fSr M k iith iiiid ltt

—  vom 1. J a n u a r  1903 ab zu 
sühren — sind zu haben in der 
0 .  O om broM »K I'schen  Bnchdrnckerei, 

K atharinenftr. 1.
Eine herrschaftliche

W o h n u n g .
Culmerstr. 22, 2 Et.,

bestehend a u s :
6 großen Z im m ern,
1 Badezimm er,
1 Mädchenstube,

, 1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

fü r 825 M ark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A pril 1903 zu verm. 

O ar, S s k r i s s .

M W ic h t  u , z A ..
eine W ohnung, 5 Z im m er u. Zubeh., 
450 M ark.

8tckrür«b» HÜ, 3 !k..
eine W ohnung, 4 Z im m er u. Zubeh., 
650 M ark . L.. L ,a d o » .

W egzngshalber
1 Wohnung

parterre, 4  S tuben  m it reichlichem 
Zubehör per 1. A pril 1903, T h a l­
straße 25 zu vermiethen.

N äheres beim W irth im W ald- 
häuschen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine Wohnnng,
3 Z im m er, Kabinet und Zubehör, 
400 M ark , vom 1. A pril zu vcr- 
miethen.

Asmuiio, Junkerstraße V.

Brombergerstr. 86:
kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., i. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Anfr. b A. ülogou, Wilhelmsplatz 6.

Brmhnsnslrch K
ist eine srelmdliche W ohnung von 4 
Zim m ern, Küche und Zubehör zum 
1. A pril zu verm. L m il  L lilk lv .

Wohmmg, 1. Gt.,
7 Zim m er nebst Zubehör, Kvmptoiv, 
pari., HarlSflnrladerr u Speicher- 
raum zu vermiethen.

O . ^ ä o lp k ,  Breitestr. 25.

l ki. W n « t .
für eine Person vom 1. A pril zu v. 
L ). v .  Coppernikusstr.17.

I n  meinem Hause Fischerstraße 
Nr. V sind noch mehrere
Familienwohnungen

von sofort oder später zu vermiethen. 
N äheres bei O . S o n n o N »  T ho rn  II, 
Bazarkäm pe._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine Wohnung im Hinterhaus« 
ist v. 1. A pril z. v. JakobSstr. ».

,V,u 21. .lulluor, ^rtusliok!
K ünstlor-L onverl

M  1!St-8>!ilgM II»S .
dinw. Xart. 3 Uk. b. L. ss. ZokviLrlr.

Z u r der auf
Mittwoch, 14. Januar 1SV3,

nachm ittags 6 Uhr, 
im V lo rp s lk 'sc h e n  Lokale anberaum ten

G k iim I lit t s a iW l« » !
des

Thorner Schiffervereins 
und der Sterbekasse

werden die M itglieder, auch Schiffer, 
die nicht M itglieder sind, hierdurch 
ergebenst eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :  
a. Jahresberich t lind Rechnungslegung, 
I). Borstandsw ahl,
o. A bänderungen der Schiffer-Sterbe- 

kaffe.
Der Vorstaud._ _ _ _ _

e k ü t 2 6 n i i a u j
VorriiZI. iiiielie.

8tst8 rsLeddnlLi^s
frükslüoks-, ^iltags- 

u. ^denäksrlv.
e ü ü t r o n i i s u !

M miisi z»!« .Amchll",
Gerechtestratze S.

Enipfehle krältigen

M ittagstisch
Z c h u A a s s  I  s . » .  R .

Z u  dem am S o n n a b e n d  den 10. 
J a n n a v  stattfindeuden

ladet freundl. ein L s l s m r k l .
G n t e n ,  k r ä f t ig e n

« W r -  liiill »dssSti!!!!,
zn haben W i n d s t r .  5 ,  I I .  links.

8«^mßkS midi. Z « m
für 2 — 3 junge Leute, m it auch ohne 
Pension, sofort zu vermiethen

Panlirrerstratze L, part.
Eine neu renovirte Wohnung, 

5 Zimm er, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, III. E tage, sofort oder 1. 
A pril zn vermielhen

« U r in « » , Elisabethstraße.
Drei große, helle Zimmer m it 

Cntree zu vermiethen.
U o k . S o l l n s l ,  Gerstenstr. 17, 3.
Eine kl. Wohu., Pt., n. v., a. a ls  

Bureau, zu verm. Strobandstr. 11.
Wohnung v. 4 Z. n. reicht. Znb. v. 

sof. o. sp. z. v. Mocker, R ayonstr 6.

Alle dem Lehrer 
H errn  0 o p » la k k ,  

Gramtschen, zugefügten schweren 
Beleidigungen erkläre ich hier­
durch a ls  unw ahr und nehme 
dieselben reuevoll zurück.

Fran Atartka 21mmermann, 
Gramtschen.

Prima-Wechsel
über 175 Mk., fällig am  13. No­
vember v. J s . ,  abhanden gekommen. 
Derselbe w ird hierm it für ungiltig er­
klärt.
^üolkllvner, — Friseur SöluwILer, 

T ho rn ._________ Mocker.

Ein Kaiser-UMel
ist auf Chaussee Culm see-Thorn in  
der Nähe von Ostaszewo verloren ge-

M .
en Belohnung
e rs te n s tr . 1 6 , 2, l.

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Rr. 7 der „Thorner Presse".
Freitag den S. Januar 1903.

Der Landesverein 
-rentzischer Volksschullehrerinnen
t ra t Sonnabend V orm ittag  i» B e rlin  zu einer
anßerorde»tl!cheu Generalversammlung zusammen.
um gleichfalls, w ie jiingst der prentzische Lehrer- 
Verein in  Magdeburg. Stellung zu der Anssnhrnng 
des Lehrerbeioldnngsgesktzes zu nehme». Nach 
einem Referat von F r l. L i s c h n ew S k a  und 
»ach längerer Diskussion winden Leitsätze ange­
nommen. die in folgenden Forderungen gipfeln:

A lle  Grundgehälter der Lehrerinnen, welche 
unter 77 Prozent von, Lehrergrnndgehalt stehen, 
sind zu erhöhen. A lle Grundgehälter von 700 bis 
800 Mk. sind an der Land der örtlichenThenernngs- 
Verhältnisse dahin zu priifen, ob dieselben eine 
ausreichende Ernkhrnugermöglichen. Die M ie lhs- 
entschädignng ist so zu bemessen, dich ste den 
Lehrerinnen die Führung eines eigenen Lanshaltes 
ermöglicht. Miethsentschäblgnnge». welche unter 
zwei D r it te l von der des verheiralheteu Lehrers 
sinken, ist die Bestätigung zu versage». Bei Be- 
Messung der Alterszulagen der Lehrerinnen ist aus 
das iu den Zahlen des Gesetzes liegende V erhä lt­
niß — 8» Prozent der Lehrerznlage -  a ls aus 
eine angemessene N orm lrnng hinzuweisen. Geht 
eiii.e Gemeinde bei der Lehrerbesoldnng über die 
Mindestsätze hinaus, so ist sie zu veranlasse», dies 
auch hei der Lehrerinnenbesoldung zn Ihn». Die 
großen Ungleichheiten in  den Besoldnngsordnun- 
ae» der Orte m it gleicher Einwohnerzahl und der 
Orte. weiche mehr zusammen liegen, sind auf ihre 
Berechtigung hin zu prüfen und event, durch 
Staatsznschüsse zn beseitigen. Lehrer und Lehre­
rinnen der gemischtsprachigen Bezirke, insbesondere 
des Ostens, erhalten eine pensionssähige Zulage 
von 300 M k. D ie Micthsentschädignng darf aus 
keinen Fa ll niedriger a ls die der nnverheiralheten 
Lehrer sein.

I n  der Nachmittagssitznng referlrte Fräulein 
M a rtha  S c h u m a n n  (Halle a .S .) über: „Welche 
gesetzlichen Reformen wären nöthig, um die Lehre- 
rlunenbesoldnng der Würde des Amtes ent- 
sprechend »n g e s t a l t e n I m  Anschluß daran 
wurden, znintheil „ach erheblicher Diskussion, fo l­
gende Leitsätze angenommen: Eine Revision des 
Lehrerlniieubesoldnngsgesehes ist nachdrilcklichst 
anzustreben. Die bisherige Grnppnnng der Ge- 
haltsbezüge in Griindgehalt, Alterszulage. M ieths- 
kntkckädianng soll bleiben. Der Lehrerin w ird  das­
selbe Gnu.dgehalt wie dem Lehrer gewährt.

Ferner wurden «och folgende Leitsätze ange- 
noilimen: Die Altersznlage der Lehrerin darf
nickt weniger als 80 Prozent von der des Lehrers 
benagen. Die Mindestsätze sind z» erhöhe» »nd 
zwar das Grundgehalt aus 1350 M k.. die A lte rs ­
zulage aus 120 M k. Die gleiche Höhe der A lte rs - 
z,«lagen soll anch fü r B e rlin  gelten. Der Z e it­
punkt fü r Erreichung des Höchstgehalts ist früher 
anzusetzen. D ie Miethseutschädignng der Lehrerin 
dark nicht unter 75 Prozent von der des ver- 
heirntheten Lehrers bemessen sei» und nie weniger 
b«rage». a ls die des nnverheiralheten Lehrers. 
A ls  eines der M it te l zur Erreichung dieser For­
derungen wurde angesehen das aktive und passive 
Koinmnnalwahlrecht fü r Bolksschnllehrerinne». 
— Nachdem h ierm it die Tagesordnung erledigt 
w ar, wurde die Generalversammlung geschlossen.

ProvinziiUlliichriclileu
Marienburg, 5. Januar. ( Im  Sansbesttzerver- 

ein) waren heute die Stnrmschädeu Gegenstand 
der Erörterung. Allgemein w ar man der Ansicht, 
daß die Baute» mangelhaft ausgeführt sind bezw. 
nicht gutes M a te ria l dazu verwendet ist. So er­
klärte H err Kaufmann Krause, der durch den 
S tu rm  eine» Schaden von 8000 M ark  erlitten hat, 
daß man als Biudewerk bei seinem ne» erbauten 
Speicher nicht Kalk. sondern Grand verarbeitet 
habe; jeder könne sich das ansehen. Trotzdem habe 
Mail ihm von sachverständiger Seite abgerathen. 
den Klageweg zn beschielten. Erstens sei ei»

ähnlicher S tu rm  noch nicht dageweseu und dann 
kämen Nebenumstände inbetrackt. z. B . das Offen­
lassen der Luken, wo der W ind hineinblies. Der 
Vorsitzende. H err Professor D r. Heidenhain sprach 
sich dahin aus. daß man zu der Ueberzeugung ge­
langt sei. daß der mangelhafte Ban der Häuser 
den große» Umfang der Stnrmschädeu herbeige­
füh rt habe. Nach 8 638 des B . G .-B . sei jeder 
Banherr fü r  schlecht aufgeführte Baute» 5 Jahre 
haftbar. D ie Möglichkeit, gegen die Bauherren 
vorzugehen, sei vorhanden. Herr Solinger meinte, 
daß die früheren Bauten in  M arienburg ganz 
anders anSgesnhrt und verankert waren J ,n  
weiteren nahm die Bersaminlnng S tellung gegen 
die Waareiihänser nnd w ar ungehalten darüber, 
daß bei 400000 M ark Umsah im Jahre die F irm a 
Cvultzer »l Söhne keine Gemeindcabgabeu zahle, 
weil angeblich kein Reingewinn verbleibt. (!) Es 
würde» hierdnrch sämmtliche m ittlere» und 
kleinen Gewerbeireibende» geschädigt, in der 
Stenerzahlnng geschwächt, anch der Stadtsäckel 
habe dadurch eine» großen Schaden. Der kauf­
männische Verein richtete am 10. J u l i  v- J s . a» 
den Magist>at eine Petition» in der gebeten wurde, 
daß die Waarenhänser z» einer Steuer herange­
zogen werde» sollten «nd zwar sollte eine Um­
satzsteuer nach dem Mnster anderer Städte einge­
richtet werden. Der Antrag lautete; Von jedem 
Inhaber eines Gewerbebetriebes, welcher i» 
offene» Verkaufsstelle» mehr als 10 Personen, ob 
männlich oder weiblich, beschäftigt, folgende 
Steuersätze pro Kopf und J a h r zu erheben: von 
10 bis 15 Personen 30 Mk.. von 15 bis 20 Per- 
sonen 50 Mk.. von 20 bis 25 Personen 80 M ark. 
von 25 bis 30 Personen 120 M k. und Von mehr 
als 30 Personen 150 M k. Würde dieser Antrag 
angenommen werde», so würde die F irm a Conitzer 
»nd Söhne eine jährliche Waarenhansstener von 
ca 6000 M k. an die S tad t zu zahlen habe». Es 
wurde beschlossen, der P etition  des kaufmännische» 
Vereins beizntretcn nnd ebenfalls dieserhalb eine 
P e tition  an den M agistra t zu richte». Ferner 
soll dara iif hingearbeitet werde», daß Marienburg, 
gleich E lb iiig . Grandenz und Thor», aus der 3. 
in die 2. Serviskiasse erhoben w ird . Der V o r­
sitzende wunderte sich. weshalb die Landwirthe 
aus dem Marienbnrger Kreise fast garnicht den 
M a rk t beschicken. A lles G rllnkraut «nd alle 
Gartens, lichte käme» a»S der Marienwerderer 
Gegend nach M arienburg.

Danztg, 6. Januar. (Verschiedenes.) H err Ober- 
Präsident Delbrück kehrt inorgen früh aus B e rlin  
hierher zurück. — Der Bezirksausschuß in Danzig 
hat genehmigt, daß das Ansangsgehalt fü r den 
hiesigen Erste» Bürgermeister, entsprechend dem 
Antrag der Stadtverordnetenversammlung, aus 
15000 M k. festgesetzt w ird ; außerdem ist m it der 
Stelle eine nicht pensionsfähige Repräseutations- 
zulage von 3000 M k. verbunden. — Die Lnxnsziige 
Berlin-Ehdlknhnrn. die jede» Donnerstag und 
Sonntag verkehren, sind jetzt sehr wenig besetzt. 
Der Grund ist in den bevorstehenden russischen 
Weihnachtsfeiertaaen zn suchen. I n  voriger Woche 
waren in  einem dieser Lnxnsziige nur 13 Reisende. 
— Am 20. Januar vorin ittags 10 Uhr hä lt der 
Vorstand des westpreußischen ReitervereinS eine 
Sitzung im „Danziger H of- i» Danzig ab; nach- 
m ittags 3 Uhr findet ebenda eine Generalver­
sammlung statt. — Die hiesigen Korbflechter und 
Bürstenbinder habe» Wege» der schädigenden Kon­
kurrenz durch die billigen Korbflecht- nnd Bürsten- 
binderarbeile». die aus der Blindenanstalt in 
Königsihal hervorgehen nnd in Danzig verkauft 
werde». Beschwerde eingelegt.

Allenstei», 5. Januar. (M ilitä rb a rb ic re ) B is ­
her w ar das Rasieren und Haarschneidcn der 
M ilitärmannschafte» in den hiesigen Kaserne» 
(Dragoner, beide Jnfanterieregimenter «nd A r ­
tille rie) den hiesigen Friseure» getheilt übertrage». 
Diese Ordnung ist jetzt von der M ilitärbehörde 
aufgehoben und die Arbeite» den in  den Trnppen- 
lheilcu dienenden Barbieren übertragen. Davon 
sind die Friseure natürlich nicht sehr erbaut.

Kri Sorrnrmmtrrglmg.
Littauischer Roman von M . v o n  W e h r e n  '

(Nachdruck verboten.) ,
D ir  Fiebererscheimingen hatten sich verstärkt und 

waren von bellendem Huste» begleitet: dann lag 
sie wieder apathisch da. Der alte Plann sah sehr 
besorgt auf sie hin:

»Der arme kleine Schelm hat ein böses Fieber. 
Mutterlebeu, der Herr allein weiß, wie es endigen 
wird. Schau nur. wie sie zittert und bevert, das 
arme Schickse!; Sieb nur die blauen Lippen, ob 
sie nicht doch noch stirbt? Was hat nns der Moses 
aufgeladen! Womit haben w ir Gottes Zorn so 
verdient?"

«Auf die Nacht wirds noch schlimmer, Vater- 
lebcn. D u mußt gleich noch einmal in die Stadt 
rnr Frau Oberst, was ja ist eine so grausam gütige 
Dame. Erzähl ihr. daß Dein Weib krank ist. »nd 
bitte sie um ein wenig S a ft von den Beeren, die 
sie von m ir gekauft bat. Dann bringe vom Kauf­
mann Zucker, feines B ro t nnd Beigels (kleine 
Dretzel); sag ihm nur. D u wolltest Deiner Alten 
wieder auf den Damm helfen, aber laß D ir  ja nicht 
einfallen, die Wahrheit ausznvlandern. sonst ist unser 
letztes B ro t gebacken. Nicht wahr, Vaterlebe», Dn 
mhrst noch einmal über den See, dem Schickselchen 
»» Liebe? Ich w ill unterdessen für Dich beten?"

Der alte Fischer brummte zwar und stellte sich 
uwirsch, eine halbe Stunde später aber sah man

lu seinem Boot auf den Wellen schaukeln.
* .  *

la n o ^ E  drei Jahre waren dahingegangen. Eine 
Bö,,» ?*>t j« r die beraubte Familie, welche im 
die S  Verzweiflung hoffnungslos jeden Abend 

mitergeben sah. um am Morgen, ebenso

hoffnungslos, ihr Leuchten zu beobachten. Beide 
Ehegatten nahmen sich voreinander zusammen nnd 
spielten eine traurige Komödie, um sich gegenseitig 
ihre trostlosen Gefühle nicht zu verraten. D ie 
Haare des Zollinspektors waren wirklich weiß 
geworden, und wen» er auch äußerlich dieselbe 
heitere Weise zur Schar» trug wie früher, haupt­
sächlich seiner Frau gegenüber, so konnte er diese 
nicht täusche», sondern ihre Anstrengungen, das 
zehrende Web ihres Lebens vor ihrem Gatte» zu 
verberge», nur verstärken. I »  dem zarten Körper 
der jungen Frau wohnte ein starker Geist und keinem 
zeigte sie, wie tief unglücklich sie sei. I n  den 
gesellschaftlichen Kreisen, denen sie in ihrem neuen 
Heim angehöre» mußte, wie anch in  ihrer Familie 
war sie zwar immer ernst, aber wie früher hin­
reißend. sanft und lieblich. Der Anfing von Trauer 
»nd Schmerz gab ihrem Gesicht einen eigenartigen 
Zander und geradezu stürmisch wurde sie gesucht. 
Was aber war ihr die W elt noch nach diesem 
schreckliche» Ereignis! ? S ie hatte sie und ihr« Ver­
gnügungen nie gesucht, wäre so gern in der Wald­
einsamkeit m it ihrem Mann und ihre» Kindern 
geblieben nnd hatte den Wechsel nur angenommen, 
um zu vergessen! Und nun fühlte sie. daß alles 
vergebens sei. I n  den schlaflosen Nächten peinigte 
sie ständig dieselbe Mahnung: Mach Dich bereit, 
denselben Weg zn gehen wie Deine Kinder, denn den 
Schlag überwindest D u nicht!

*  » 'N »

- E in  herrlicher Frühlingsmorgen war wieder ein­
gekehrt. E r regte sich in  den Aesten nnd Zweigen 
der Bäume und Büsche. A ls befruchtender Rege» 
träufelte er hernieder, als glitzernder Sonnenschein 
half er die Knospen und Blüten erwecken aus tiefem 
Winterschlaf.

Wronke, 4. Januar. (Waldperkauf an den 
Fiskus.) Die au die königliche Forst Wronke an­
grenzenden Besitzungen des Fürsten Po» Hohen- 
zollern, bestehend aus etwa 70000 Morgen W ald 
m it den Oberförsterelrn Mokrz, Dratzig nnd 
Nothwendig sind sicherem Vernehmen nach. von 
dein kgl. ForstfiSkus angekauft worden.

S tettin , 5. Januar. (Vrovinzialve»sammln»» 
des Bundes der Landwirthe.) Am 2 l. Januar, 
m ittags 1 Uhr, findet hier eine Provlnztalver- 
sammlnng des Bundes der Landwirtbe fü r 
Pommern statt, i» der ». a. der Vorsitzende des 
Bundes, Abgeordneter Freiherr von Wangcn- 
heim. über die gegenwärtige politische Lage 
spreche» w ird.____________ ____________________

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 9. Januar. 1902 Erste 

Sitzung der deutschen Zolltariskommission. 1902 f  
D r. S ig l zu München, bekannter Publizist. 1878 
s V ik to r Emannel U. von Ita lie n . Regierungs­
a n tr it t  Umberto 1. 1878 Gefangennahme der
türkischen Schipkaarmee durch die Russen. 1873 f  
Napoleon U>. zu Cknselhmst. 187t Sieg Werders 
über Bourbaki bei Billersexel. 1871 Kapitu la tion 
von Peronne. 1867 -f W ilhelm  Stolze, hervor­
ragender Stenograph. 1848 f  Karoline Herscliel zn 
Hannover, Entdecker!» mehrerer Kometen. 1803 * 
Theodor Döring zu Warschau, hervorragender 
Schauspieler. 1674 *  Reinh. Weiser z» Truckern, 
Sachsen, hervorragender Opernkomponist. 1499 f  
Johann Cicero, Kurfürst von Brandenburg, zn 
Arnebnrg in der A itm ark, ein Förderer der huma­
nistische» S tud ien.___________

T hor« , 8. Janua r 1903.
— (Postsendungen in SIaatsdie  » st- 

a n g e l e g e i i h e i t e  ».) Wege» der Nenbemeffnng 
der Portvbanschsiiinme fü r Postsendungen in 
Stnatsdienstangelegeiiheitk» findet in der Zeit 
vom 1. Januar bis einschließlich 3 l. Dezember d. 
J s . eine Portozähtnng i» der Weise statt, daß 
alle unter dem Aversionirittigsvermerk abgehenden 
Postsendungen vom Absender m it Zählmarken be­
klebt und diese vo» den Postanstalte» entwerthet 
werden. Die Zählmarken werden von den S taa ts­
behörden geliefert «nd sind den entsprechenden 
Briesmarken ähnlich. D ie Sendungen sind auch 
während des ZähIjahreS i» der bisherige» Weise 
>n!t dein Aveistoniriingssteuipel und dem Dienst­
siegel zn versehen.

— ( F e n e r s t c h e r h e k t  d e r  T re p p e n .)  V o r 
kurzem sind bei dem Brande eines Hauses (im 
Westen), in  dessen Erdgeschoß nnd Kelleränmen 
eine Konditorei betrieben wurde, nenn Menschen 
verbrannt und vier schwer verletzt worden. Der 
große Verlust an Menschenleben w ird  besonders 
daraus zurückgeführt, daß das Treppenhaus den 
Anforderungen der Fenersicherheit nicht Rechnung 
trug und in  wenige» M inuten zerstört w ar. sodaß 
die Bewohner der oberen Stockwerke nicht den 
Ausgang gewinnen konnte». Der M in ister des 
In n e rn  hat aus diesem Anlaß den O rtspolizei­
behörde» znr P flich t gemacht, beim Neu- nnd Um­
bau von Wohnhäusern auf eine möglichst seuer- 
sichere Anlegung der Treppen besonders zn achten

— ( V o n  d e r  J a g d . )  E i»  Landrath «nter- 
sagte einem Landw irth M . «nd dessen Bruder die 
Ausübung der Jagd auf ihrem über 300 Morgen 
großen Gute. da ste dieses thatsächlich in zwei 
etwa 160 Morgen «mfassende Theile g e t h e i l t  
hatten und diese nur als isolirte Grundstücke im 
Sinne der 83 5 und 6 des Jagdpolizelgesetzes vom 
7. M ä rz  l850 anerkannt seien. Der Bezirksaus­
schuß hob aber die landräthliche Verfügung auf. 
nachdem festgestellt worden war, daß im Grund- 
buche beide B ritder ohne Beschränkung auf reale 
Theile a ls gemeinschaftliche Eigenthümer des 
aanzc» Grundstücks eingetragen sind. Diese E n t­
scheidung focht der Landrath durch Bernsnng 
beim Oberverwaltungsgericht an. welches aber die 
Bernsnng abwies nnd geltend machte, der Land-

I n  der Bachmiihle zu Nogawen waren sämtliche 
Feilster geöffnet, nm die balsamische» Düfte ein­
zulassen. und es war ihrer eine stattliche Reihe bis 
zn den kleinen m it Meist verstäubten Lücken, welche 
das Licht fü r die Mnblwerke einließen. Flatternde 
weiße Gardinen zeigten ein gastfreies Heim au. und 
der alte Herr Wilmsen und seine wenig jüngere 
Schwester waren auch in  der ganzen Gegend als 
reiche, liebenswürdige Leute bekannt. D ie Frau des 
Mülstenbesitzers war vor Jahren bei der Geburt ihres 
ersten Sohnes gestorben, der untröstliche Gatte hatte 
keine zweite W ahl getroffen, sondern seine unver­
heiratete Schwester an die Stelle der zu früh 
Dabeimaeaanaenen gesetzt, um die Erziehung des 
kräftigen Knaben zu leiten. Jetzt war dieser längst 
erwachsen und ein sehr ernster schüchterner Jüngling. 
Seines Vaters gutmütige Derbheit fehlte ihm ebenso 
wie jeder seine Schliff. E r war nnd blieb linkisch 
und unbeholfen. Seine Familie hatte ihn deshalb 
anf ein großes Gut gegeben» wo er außer geistiger 
Anregung noch Gelegenheit fand. sich in  der Wirtschaft 
zu vervollkommnen, um später die Führung des 
umfangreiche» Anwesens in  Roaawen zu übernehmen.

A ls  der junge Wilmsen noch das Gvmnasium 
zn G. besuchte, hatte ihn zu den Ferien fast immer 
seine Tante, die Schwägerin seines Vaters, m it ihren 
drei Töchtern begleitet.

Die jüngste, ein entzückendes brannlockiges Kind 
mit groben sprechende» Augen, die kleine Rosa, 
erwarb sich schnell die Gunst ihrer Verwandten. Der 
Liebling ihres Vetters blieb ste seit dem ersten Tage, 
der diesen in das Haus ihrer M utter geführt. S ie 
war die einzige, welche den Knaben interessierte und 
ihn aus seinem Traumleben erweckte. „
6  Später wünschten die Verwandten in  vcr Mühle, 

das Kind fü r immer zu behalten und da die M utter

w irth  hat dargethan. daß als gemeinschaftlich« 
Eigenthümer des »»getheilte» dem 8 2 m it»  » 
des Jagdpolizelgesetzes entsprechenden Besitzes er 
und sein Bruder im Grundbuch eingetragen sind. 
Jngdbcrechtigt aufgrund des 8 2 ist nu r der 
Eigenthümer. Vorhandensein und A r t  des Eigen­
thums andererseits w ird allein durch das Grund­
buch bestimmt. Nach diesem befindet sich der 
klonende Landwirth im Miteigenthume des Grund­
stücks; er ist deshalb auch znr Ausübung der 
Jagd befugt, da das Grundstück nicht mehr a ls 
drei Eigenthümer» gemeinschastlich gehört. Das 
klägcrische Verhalten erscheint gesetzmäßig, «nd 
eine Befngniß der Jagdpolizcibehörde znm E in ­
schreiten kann m ith in  nicht anerkannt werden.

— ( E i n e  z w e i t e  p o l n i s c h e  W ä h l e r v e r «  
s a m m l n  na) kür den S tadtkreis Tkiorn fand am 
DreikönigStage im  „M nkeum " statt. Nach ersvlgter 
Wahl des Bureaus erstattete zunächst der Abg. 
v o »  C z a r l i n s k i  (Vertre ter fü r Wr>sih-Sch»bi») 
einen Bericht über die Thätigkeit der polnischen 
Fraktion im Neichstaae. E r  erklärte, daß. obwohl 
er in einem andere» Wahlkreise gewählt worden, 
er doch gerne bereit sei. auch hier seinen Bericht 
zn erstatten, um den Wählern fü r das Vertraue» 
z» danken, welches ste ihm bei den letzte» Wahlen 
erwiesen haben. Redner beschränkte sich in seinem 
Bericht auf die die polnische» Kreise iuteressireiide» 
Fragen «nd sagte inbeziig anf die Zollfrage, daß 
man den polnischen Abgeordneten, welche fü r 
die Zollvorlage stimmte», dies nicht verübeln 
könne, da die Zollangelegenheit m it der Poleu­
po litik  nichts zu thun habe. Bezugnehmend auf 
die Aussprache in der vorangegangene» Versamm­
lung, erklärte der Vorsitzende. Herr Wieczorek. 
daß er vo» der Absicht, die Herren B rc jsk i und 
von Czarlinski als Kandidaten sür die Neichstags- 
wahl im Wahlkreise Thorn-Cnim-Briesen auszu­
stellen. den polnischen Wahlkomitees i» Cnlm nnd 
Briesen M itthe ilung  gemacht nnd von dorther 
die Nachricht erhalte» habe, daß gegen deren Aus­
stellung nichts einzilwenden sei. H err P fa rre r 
O d r o w s k i  - Thor» beantragte, daß man an 
erster S telle Herrn vo» Czarlinski als Kandidaten 
ausstelle» möchte. E r  bemerkte serner, daß ihm 
die diesmalige W ohlthätigkeit garnicht gefalle. ES 
trete» neue M änner anf, vo» denen man nicht 
weiß, was ste ausrichte» werde». E in  warnendes 
Beispiel bildet die letzte Rcichstagswahl in Jnowraz- 
law. wo man Herrn v. Kos'cielski. den langjährige» 
verdienten Abgeordneten, Übergängen habe. der 
doch mehr Bei stand In einem Finger besitze wie 
andere Leute im Kopfe. H err v. C z a r l i ü S k i  
erklärte, daß er i» zwei »»sicheren Wahlkreise» 
nicht aufgestellt werden könne. H err Redakteur 
B r e j  Ski  gab die Erklärung ab, daß er sich »m 
die Kandidatur niemals beworben habe nnd gerne 
bereit sei, zugunsten des Herrn v. Czarliüski 
zurückzutreten. D ie Versammlung beschloß schließ­
lich einstimmig, an erster S telle Herr» B re jski 
nnd an zweiter S telle Herrn v. Czarlmski als 
Kandidaten aufzustellen. (Nach der polnischen 
Organisation fü r die Neichstaaswahl kau» jeder 
der vier politische» Kreise des Wahlbezirks (S tadt- 
»ild Landkreis Thor». Kreis Cnlm und Kreis 
Brlcse») je zwei Kandidaten in Borichlag bringe» 
nnd es hat anch jeder K reis zwei Delegirte zum 
Wahlkomitee zn wähle». Von der Versammlung 
der acht Kreisvertreter Wird dann einer vo» den 
i» Vorschlag gebrachten Kandidaten endgiltig auf­
gestellt)

— ( B o r t r a g  des  G e n e r a l k o n s u l -  u n d  
H o f r a t h S v o n  H e s s e - W a r t  egg.) E in  genuß­
reicher Abend w ird  dem hiesigen Publikum  am 
16. d. M ts . in den Räumen des Ghmnastnms be­
reitet durch einen Bortrag. den die hiesige Kolonia l- 
abthciinilg' im Bunde m it der Ghinnasialdirektion 
veranstaltet, nnd zu dem »eben der hiesige» 
Koloniolabtheilnng und den Schüler» des Ober- 
gyinnnsiilins anch weitere Kreise des hiesigen 
Publikums Z u tr i t t  erhalte» sollen. Der Redner. 
Herr Hofrath »nd Generalkonsul Ernst v- Hesse- 
Wartegg w ird  über „Neu-Deutschland in  der

die offene, immer bereitwillige Hand ihres Schwagers 
zu ihren kostbaren Passionen brauchte, w illigte sie. 
wenn auch nicht besonders freudig, ein. die jüngste 
Tochter bei dem Mülleronkel zu lassen, wie sie svöttisch 
bemerkte. M it  den anderen Pläne», die sie m it Rosa 
vor hatte, konnte sie warten. D ie Zeit würde wobl 
kommen, wo die einfältige Kleine, welche sich in der 
alten Mühle so glücklich fühlte nnd niemals nach 
der eitlen Mutter oder den vergnügungssüchtigen 
Schwestern Verlangen zeigte, sich aus ihrem D orf- 
Id y l l  fortsehnte. Und wenn nicht? D ie Frau Ober­
förster hatte keinen Nachteil davon: wurde Rosa die 
Frau ihres Neffen, dann war anch die Zukunft ihrer 
anderen Töchter gesichert.

Das junge Mädchen war wirklich eine herz- 
bezwingende Schönheit mit ihren sanften rehbraunen 
Augen und dunklen Haaren. I h r  Körper war klein 
und zierlich, die Manieren ungekünstelt und fein. 
M it  ihren siebzehn Jahren war sie ein unschuldiges, 
ahnungsloses Kind geblieben, dem wohl Frühlings- 
»md Herbststürme die Locken durchwühlten und den 
stählernen Körper noch widerstandsfähiger machten» 
ihre Kindergedanken und liebliche Schelmerei be» 
rührten die Stürme nicht.

D ie Manische Rose blieb das Glück, der Stolz 
ihrer Verwandten, ein Sonnenstrahl, der die beiden 
alten Knorren heilsam erwärmte, durch die dunkeln 
Ecken nnd Winkel der alten Mühle huschte und mit 
ihren lustigen Streichen, ihrem frischen Lachen jeden 
sympathisch einnahm, mit dem sie in  Berührung kam. 
Natürlich war Ne von allen im Hause verwöhnt, 
selbst mit Einschluß der gefiederten Bewohner be­
glotzen Hofes. Auch diese drängten sich stürmisch 
vor. ihre Liebkosungen zu empfange», und Netze» 
sich nicht einmal von dem gefürchtetep Spitz Wück» 
schrecken. -



Eiidsee lB ism ark-Archlpel und Ne»r-Gnlnea)" 
Wrecheu. A ls  Redner ist L e rr  v. Heffe-Warteag 
antzerorbentlich reizvoll; in  anschanlicher Weise 
versteht er sein Thema mundgerecht zu machen 
und seine Hörer in  den Bannkreis seiner D a r­
stellung zn ziehen. Es sei hier bemerkt, daß es 
wohl kaum einen zweiten Weltreisenden und 
Schriftsteller giebt, der sich solche Verdienste er­
worben hat. die Deutschen m it den Zuständen und 
Verhältnissen in  fremden Ländern bekannt zu 
machen. S e it Jahren ist er unausgesetzt auf dem 
Wauderpfade. bald in Svanien. bald in  Amerika, 
bald in Eghvten. bald in Ostasien. V ie ler Sprachen 
kundig, vielseitig gebildet, m it industriellen und 
laudwirthschastlichen Verhältnissen ebenso bekannt 
wie m it politischen und wissenschaftlichen, ein er­
fahrener Reisender von einer Rüstigkeit und Un- 
erruüdlichkeit, die sich m it den Jahren nur zn 
steigern scheint, sendet er während der Reise an 
zahlreiche Zeitungen und Zeitschriften Reiseberichte, 
die sich ebenso sehr durch die Schärfe und Be­
obachtung. als durch das gesunde Urtheil und an- 
wüthige Darstellung auszeichnen. Kaum zuhause 
angekommen, faßt er seine Reiseberichte in  ein 
Buch zusammen und ruh t dann nicht etwa aus. 
sondern begiebt sich auf eine Vortragsreise. um 
auch im persönlichen Verkehr dafür zu wirken, daß 
die Verhältnisse in  fremden Ländern zuhause be­
kannt und in industrieller, gewerblicher, kauf­
männischer Beziehung ausgenutzt werden. E r ist 
in unserer P rovinz und auch in Thoru kein 
Fremder mehr, sondern ist hier wie in andern 
Städten und namentlich in  Dauzig. wo er zum 
süuftenmale zu einem Vortrage eingeladen ist, auf­
grund seiner aus glühender Empfindung quellen­
der, durch liebenswürdigen Humor gewürzten V o r­
trage ei»i längst bekannter, hochgeschätzter und be­
liebter Redner. So labt sich der Hoffnnnq Raum 
geben, daß der in  der Ghmnastalanla stattfindende 
V ortrug  des Herrn Hofraths. in dem er über 
seine im  vorvorigen Jahre ausgeführte Reife, also 
über ein noch mehr fremdes, aber höchst inte- 
essantes Gebiet zu sprechen gedenkt, sich eines 
zahlreichen Besuches erfreuen w ird . Des näheren 
verweisen w ir  auf die entsprechende Anzeige im 
In s e ra te n te il. M i t  dem Vortrage ist eine Aus­
stellung zahlre-cher großer Photographiern von 
Land und Leuten verbunden, die g röß ten te ils  von 
eigenen Aufnahmen des Redners herrühren.

— ( B t t r g e r v e r e i n . )  Am  M ittw och Abend 
hielt der Bürgervereiu im Schiitzenhause seine erste 
öffentliche Sitzung ab. zn welcher sich 30 Personen 
eittgefnnden hatten. Nach Eröffnung der Sitzung 
berichtete der Vorsitzende, L e rr Baumeister 
N e b r i c k .  über das. was der Vorstand zur Wieder­
aufnahme der Thätigkeit des Bürgervereins ge­
than. Am  3. Dezember v. J s . habe man eine 
interne Versammlung der alten M itg lieder abge­
halten. die allerdings nicht beschlußfähig war. 
D arauf h ie lt der Vorstand m it besonders einge­
ladenen Herren aus der Bürgerschaft, von denen 
er eine Unterstützung der Bestrebungen des Vereins 
erwarten zu dürfen glaubte, eine Besprechung ab. 
die ein recht erfreuliches Ergebniß hatte. Hoffent­
lich werde es nun gelingen, das anscheinend noch 
bestehende B orn rthe il gegen den Verein zu über­
winden. Der Bürgerverein wolle nicht eine A r t  
Nedenparlament sein. das der städtischen Ver­
waltung feindlich entgegentritt, sondern er ver­
folge nur das Z ie l. die städtischen Behörden in 
der Hebung der Vaterstadt zu unterstützen und in 
der Erörterung kommunaler Fragen die Ansichten 
und Fähigkeiten seiner M itg lieder kennen zu lernen 
und diese Personenkenntiiiß fü r die Stadtverord- 
netenwahlen zn verwerthen. I n  der schon er­
wähnten Besprechung m it eingeladenen Herren 
aus der Bürgerschaft seien gleich eine Reihe von 
Fragen angeschnitten worden, die schon fü r die 
Thätigkeit des Vereins S to ff genug geben: E r­
richtung eines Volksbransebades. Abschaffung der 
Gasmeffermiethe. Verbesserung des Fahrplans der 
Kleinbahn Thorn-Leibitsch. Verlängerung der 
elektrischen Straßenbahn in Mocker zum Bahn­
hof, Ausbau verschiedener Straßen. Herausgabe 
eines Adreßbuchs fü r Thorn.Hednna des Fremden­
verkehrs rc. Das vorhandene Adreßbuch sei noch 
mangelhaft, da dem Werk die Unterstützung 
seitens der Bürgerschaft fehlte. Z u r Hebung des 
Fremdenverkehrs hatte der Vorstand daran ge­
dacht. die Herausgabe eines Reisebüchleins, das 
die Tour Thorn-M arienbnrg-Danzig umfassen sollte, 
zu betreiben, wenn möglich, schon fü r das F rüh­
jahr. da Ende M a i oder Anfang J u n i die Dele- 
girtenversammluttg der oft- und westprenßischen 
HanSbesttzervereme in  Thorn tagen w ird . Vom

Kei Sonnenuntergang.
Litauischer Roman von M . v o n  Web r e n .  

10) (Nachdruck verboten.)
Es war auch stets ein liebliches B ild , wenn 

Rosel, umflattert von den Tauben, zu ihren Fuße» 
den zottigen Schäferhund, auf der Freitreppe stand 
und m it ihren Lieblingen schäkerte.

Dieses Anblicks erfreuten sich zwei Reisende, 
welch« an einem Frühlingsabend den Weg zur Mühle 
hinunterstiegen. Es waren große ansehnliche Ge­
stalten m it militärischem Schritt und Chik. Bei 
dem älteren fühlte jeder denkende Mensch beim ersten 
Blick und Empfinden etwas wohlthätig in  der Seele 
basten bleiben. Emst. eine gewisse Strenge zeigte 
der Ausdruck seiner blauen Augen. S ie waren an­
ziehend. Vertrauen erweckend. Wahrheit und Seelen- 
reinheit sprach aus ihnen. Sein Gefährte machte 
«inen weniger bedeutenden Eiudrnck. Es war eines 
jener Durchschnittsgesichtrr, nicht hübsch, nicht häßlich. 
D ie fast immer verschleierten Augen zeigten meist 
Langeweile und. wenn sie sich öffneten, unbezwingliche 
Spottsncht und ein gewisses Behagen an gewagten 
Scherzen.

Ob diese verflachten Züge sich durch den Emst 
des Lebens nicht vertiefen würden, ob der spöttisch 
gezogene Mund je zu geistreichen feinen Gebilden 
sich öffnen würde, das müßte die Zukunft erweisen. 
Augenblicklich schien er noch weit davon entfernt zn 
fein. denn selbst das Lachen, m it dem er den andern 
auf das Id y l l  zu ihren Füßen aufmerksam machte, 
hatte etwas Hohles, Oberflächliches. ES lag 
wenigstens nichts darin, was den Eindruck von 
Gemüt bei ihm herausfinden ließ. Beide Herren 
waren vor einer Stunde mit Mietsfuhrwerk an­
gekommen und hatten ihrem Diener das Gepäck und

Wörl'schen Führer durch Thom  fei die alte Auf- 
läge vergriffe» und an eine Neuauflage wolle W örl 
nur m it pekuniärer Unterstützung gehe». Nun 
hat sich die BerlagShandlung Kafeman» tu Dauzig 
auf eine Anfrage bereit erklärt, einen „Führer 
durch Thorn". bei genügender litterarischer Unter­
stützung seitens des Bereins auch m it Berücksich­
tigung des russische» Badeortes Ciechocinnek. 
herauszugeben. Durch den Kreischef in Nieszawa 
hab« mau weiter erfahren, daß die Bade- 
verwaltnng auch schon einen „Führer" in deutscher 
Sprache erscheinen lassen w ird . von dem ein 
Exemplar dem Verein zugestellt werden w ird . 
Diese znr E rörterung vorgeschlagenen Frage» 
seien sicherlich fü r jeden Bürger von größtem I n ­
teresse und würden hoffentlich dem Verein die 500 
M itg lieder, die er bei der Größe Thorns zählen 
sollte, zuführen. H ierauf erstattete Herr Kans- 
niiitt» G ü t e  den Kassenbericht. D ir  Einnahme 
betrögt 171.85 M a rk . die Ausgabe -  darunter 
30 M ark  fü r das Kaiser W ilhelm-Denkmal — 
86.41 M ark. der Bestand demnach 85.44 M ark. 
Nach Priisuna der Rechnung durch die Herren 
Kantman» Hozakowski und Kaufmann Knbe w ird  
dem Kaisterer Entlastn«« ertheilt. Es folgte eine 
kurze Besprechung des Projekts der Herausgabe 
eines Fremdenführers. H err Redakteur M a r t ­
in a » n giebt anheim, ob es sich nicht gleich 
empfehle, an die Einsetzung einer Kommission rc 
zur Bearbeitung des Führers zu denken, da die 
Z e it doch dränge. H err Bauaeiverrsilieister B ock 
empfiehlt, die Sehenswürdigkeiten, die man den 
Fremden zeige» wolle, »och in gute» Zustand zn 
setzen; der Zugang zum Baherndenkmal z. B . sei 
in einer Versassiuig, deren Schauerlichkeit jeder 
Beschreibung spotte. Dieser Weg. der eine V er­
bindung zwischen Cnlmer Vorstadt und Mocker 
bilde, sollte ausgebessert und m it Alleebänmen.die 
ja wie sauer B ie r ansgeboten würde», bepflanzt 
werden. H err W a r t m a  u n bemerkte »och. wenn 
man den Frenideuverkehr unter H inweis aus das 
nahe russische Bad Cicchocinuek heben wolle, 
müßten auch die Schwierigkeiten beseitigt werden, 
welche jetzt noch fü r Touristen im Grcuzverkehr 
bestehen. Fremde, selbst wen» sie znm Besuch bei 
Einheimischen sind, bekomme» keine Legitimation 
zur Ueberschreitmig der Grenze. Da doch dem 
Bade Cicchocinuek ein regerer Besuch von Thor» 
aus nur erwünscht sei. müßte das Interesse an 
der Behebung der Schwierigkeiten auf beiden 
Seiten vorhanden sein, und es sei die Frage, wie 
mau die Sache anzufassen habe. W ie sehr man 
auch i» Ciechocinnek au der Hebung des Verkehrs 
m it Thor» interessirt sei. gehe daraus hervor, 
daß. wie man höre. beabsichtigt sei. im nächsten 
Sommer Dampferfahrten zwischen Ciechocinnek 
und Thor» auf der Weichsel einzurichten. H err 
Fabrikbesitzer W e r f e  meinte, daß man sich an 
das hiesige russische Vizekonsnlat wenden solle. Der 
V o r s i t z e n d e  erklärte, es habe sich heute »ur um 
vorläufige M ittheilungen über die Sache gehandelt, 
der Vorstand werde die Sache weiter vorbereiten 
lind sie dann der Versammlung wieder vorlege». 
Die nun vorgenommene Vorstandswahl hatte fo l­
gendes Ergebniß: Znm erste» Vorsitzende» w ird  
durch Z u ru f Herr Uebrick wiedergewählt. Zum 
zweiten Vorsitzenden, anstelle des nach S trasbnrg 
verzogenen Herrn Fabrikbesitzer Kratz, w ird  durch 
Zettelwahl Herr Fabrikbesitzer Weese neugewählt. 
Von den übrigen Vorstandsmitgliedern werde» die 
Herren Kaufmann Güte, Bnchdrnckereibesitzer 
Hopve. Kaufmann Kaliski, Schloffermeister Labes. 
Klempner,neister Schnitz und Redakteur W artmann 
durch Z u ru f wiedergewählt; anstelle des Herrn 
Roman« wurde durch Zettelwahl H err Kaufmann 
Hozakowski neugewählt. Der V o r s i t z e n d e  theilte 
sodann m it, daß am ersten M ittw och jedes M onats 
ein Vereinsabeud im Schützenhanse stattfinde zwecks 
zwangloser Aussprache über Fragen, deren E rö rte ­
rung in  den Bereiiissttzuugeii gewünscht werde. 
H ierauf ergriff H err Maurermeister und S ta d t­
verordneter P l e h w e  das W ort zu einem Referat 
über die nächste, auf der Tagesordnung stehende 
Frage, die Vereinheitlichung des Gaspreises bezw. 
die Abschaffung der Gasmeffermiethe. Referent 
bemerkte zunächst, daß er aus keine» F a ll die Ein- 
künste der S tad t aus der Gasanstalt geschmälert 
zn sehe» wünsche, da diese, besonders bei der 
heutigen Geschäftslage, znr Balanzirung des E ta ts  
dringend nöthig seien. I n  Frage komme nur, ob 
nicht dem allgemeine» Wunsche einer Verbilligm ig 
des Gases entsprochen werden könne, ohne die E in ­
künfte aus der Gasanstalt wesentlich zn ver­
mindern. Dies sei in  der That möglich, wenn fü r 
Leuchtgas (16 P fg. der Kubikmeter) und Kochgas

die Wohilunasangelegeuheit überlassen. S ie flanierten 
jetzt durch das D orf, um sich den Neisestaub ab­
zuschütteln. Das Rauschen des Baches, das Klappern 
der Mühlräder erregte ihre Aufmerksamkeit, und sie 
bogen in  die Dorfstrabe, die dorthin führte.

Von beiden Seiten faßte sie mit Buschwerk be­
wachsene Hügel ein, von denen der eine als Garten 
terrassenförmig angelegt war. Bald zweigte ein 
schmaler Fahrweg ab. den der stets wasserreiche Bach, 
jetzt noch durch tüchtige Regengüsse bedenklich an­
geschwollen und unter der alten Steinbrücke brausend 
und gurgelnd, an einzelnen Stelle» Steigung zeigte, 
zu überfluten. E r führte zu einem geräumigen Hof. 
Vorne stand auf diesem die alte Mühle, ein mächtiges 
Gebäude m it holländischem Dach und hohem 
Fundament, fast eine eigene Etage bildend: hinten 
lehnte er sich an einen Hügel. Von einer Seite 
stürzt« das wilde Wasser, welches mit lautem Ge­
räusch die Mühlräder drehte, übers Wehr; die andere 
zeigte große Wirtschaftsgebäude, halb versteckt zwischen 
Ulmen und Linden. Rose im bellen Kleid mit 
schwarzer Tändelschiirze fütterte wie immer des 
Abends das Geflügel und lachte dann und wann hell 
auf, wenn ihr die Tauben auf Kopf und Hals saßen 
oder im Futterkorb sich «in Nest machten. Der Hund 
hatte seine Vorderbeine auf ihre Kniee gelegt und 
wedelte m it dem buschigen Schwanz; auch er wollte 
getiebkost sein. Zn diesem Augenblick sahen sie die 
beiden Fremden und tauschten ih r Urteil aus über 
das reizende B ild . das sich vor ihnen entrollte.

„Also auch Sie. Graf Götter, der S ie doch ein 
anerkannter Kenner von Frauenschönheit sind, finden 
die Kleine beachtenswert?" fragte der Jüngere seinen 
Begleiter.

„Gewiß, Vitzthum. ich habe noch nie «in so lieb­
liches Gesicht gesehen. UeVrigenS bitte ich noch einmal.

(12 Pfg.) ein einheitlicher P re is  von 14. vielleicht 
auch von 13'/, oder 13 P fg. festgesetzt werde. H ier­
durch komme die Anlage doppelter Leitungen und 
doppelter Gasmesser in  W egfall, was sür die Kon­
sumenten eine große Ersparniß bedeute; auch die 
S tadt, die die überschüssigen Gasmesser zurück­
erhalte. werde fü r längere Z e it die Kosten der 
Beschaffung neuer Gasmesser sich erspare». Es sei 
auch an sich ein »licht zu rechtfertigender, unhalt­
barer Zustand, einen und denselbeu S to ff ver­
schiede» zu messen und zu bewerthen; nach diesem 
P rinz ip  müßte man auch sür das T rink- und 
Waschwaffer verschiedene Leitungen anlege», was 
doch niemand billigen würde. Daß die kleinen 
Verbraucher, wen» das Kochgas i,u Preise erhöht 
werde, sich davon abwenden würde», sei nicht zu 
befürchten, da sie ja ebensoviel an Leuchtgas und 
weiter an Gasmeffermiethe sparen würden; die 
großen Verbraucher aber gingen ohnehin mehr und 
mehr zum Gebrauch der elektrischen M otoren über. 
I »  B e rlin  sei diese Reform, die Vereinheitlichung 
des Gaspreises, bereits durchgeführt; die Vorzüge 
derselb e» seien m it Händen zn greifen. I n  der nun sol- 
gendenErörterungdicserFragetheiltHrrrKlkMpner- 
meister S c h n itz  m it. daß durch diese Neuerung 
in seinem Hanse in der W ilhelmstadt nenn Gas­
messer erspart würde», ebenso die Reparatnrkosten 
derselben, die auch i»s Gewicht fallen. L e rr  Ban- 
gewrrksmeister Bock bemerkt, daß in seinem 
Hanse an, der Backestraße 4 Gasmesser i»  Weg­
fa ll komme» würden. F ü r Besitzer großer gewerb­
licher Betriebe, die viel Koch- und M otorgas 
verwende», w ürd : die Vereinheitlichn»«« des Gas­
preises allerdings wohl nicht znm V orthe il sei». 
A uf eine Anfrage bemerkte H err Fabrikbesitzer 
Weese.  daß er in seinerFabrik neben elektrischem 
Licht m ir Kochgas verwende, da das in Keller- 
räume» verwandte Gas als Kochgas gerechnet 
werde; die Neuerung würde fü r ihn einen Verlust 
bedeuten. Ganz beurtheilen würde man die Sache 
aber nur können, wen» »na» das volle statistische 
M a te ria l von der Gasanstalt hätte. H err L a b e s  
erklärt es fü r selbstverständlich, daß sür große 
Fabrikbetriebe der Gaspreis niedriger gestellt 
werde, wie das ja  auch bei der Abgabe von 
Wasser aus der städtischen Leitung bei gröberem 
Verbrauch der Fa ll sei. D ie Gasanstalt könne 
auch den P re is fü r Gas zu gewerblichen Zwecke» 
ganz gut b illiger stelle», da sie m it der Legnna 
der Leitung h ierfür w e it weniger A rbe it und 
Koste» habe, fü r Leucht- mid Kochgas müsse die 
Leitung bis in die 4. Etage gelegt werde», bei 
M otorgas aber nicht, da sich die gewerblichen Be­
triebe fast immer zn ebener Erde befinde». Der 
Referent H err P l e h w e  erklärt, daß er das ge­
wünschte statistische M a te ria l schon bei der Hand 
habe. Der Verbrauch au Gas w ar im E ta t fü r 
1900/61 folgendermaßen veranschlagt: Leuchtgas 
680000 Kubikmeter. Kochgas 500000, Bahnhofs- 
verbrauch 100000, Straßenbeleuchtung 130000. I m  
E ta t sür 1901/02 Leuchtgas 700000. Kochgas 600000, 
Bahnhof 120000. Straßen 130000. I m  E ta t 
1902/03 Leuchtgas 780000, Kochgas 685 OoO. Bahn­
hof 125000, Straßen 140000. Es w ird  also an­
nähernd soviel Kochgas verbraucht wie Leuchtgas. 
Die Kosten der Gasmesser waren im  E ta t der 
3 Jahre auf je 8000 M ark  veranschlagt; die Gas- 
mkfscrmiethe. welche die S tad t erhob, war 1900/01 
m it 6500 Mk.. 1901/02 m it 7000 Mk.. 1902/03 m it 
7200 M k. in den E ta t eingestellt. Der Wegfall 
dieser 8000 M k. bedeute fü r die S tad t keinen Ber- 
lnst. sür die Verbraucher eine Ersparniß in  voller 
Höhe. A u f eine Anfrage des H err» Bock the ilt 
Referent noch m it. daß die B ahnvrrw altnng das 
Gas znm Preise von 15 Pfennig beziehe. H err 
Weese bemerkt, die m itgetheilte» Zahle» unter­
stützten die Ausführungen des Referenten sehr. 
Die Sache erschien ihm Wohl der Erwägung werth, da 
bei Nenanschlüssen eine große Ersparniß möglich 
sei, und er beantrage, daß der Vorstand sich weiter 
m it der Angelegenheit beschäftige, m» in einer 
spateren Versammlung m it bestimmte» Vorschlagen 
hervortreten zn können. D e r B o r s i t z e n d  e verheißt 
dies. Es verlaute übrigens, daß sich die Gas- 
depntation ebenfalls zurzeit schon m it einer 
gleiche» Anregung beschäftige. H ie rm it w ird  der 
Gegenstandverlassen.Jii der allgemeinen Diskussion, 
die den Beschluß der Tagesordnung bildete, 
drückte zunächst Herr Eisenbahnbetriebssekretär a.D . 
S c h m i d t  seine Verwunderung darüber aus. daß 
d ir Betheiligung an der Versammlung so gering 
sei. E r wisse nicht, ob der Bnrgerverein es irgend­
wie verschuldet habe, daß das Interesse sür ihn 
so schwach sei, jedensalls müsse aber znr Belebung 
des Interesses eine spezielle A g ita tion ins Werk

gesetzt werden. Gerade in  unserer Z e it könne ein 
solcher Verein w ie der L iirge rve re in  durch Z u ­
sammenfassung aller Parteien und Konfessionen 
auch sozial versöhnend wirken und kür die I n te r ­
essen der Kommune und der Bürgerschaft sei er 
sehr nöthig. E in  solcher Verein dürsr nicht 
schlummern, sondern müsse sich krä ftig  rühren. 
Auch bei den letzte» Stadtverordnetenwahle» sei 
ja znm Ausdruck gekommen, daß in  der städtischen 
Verw altung nicht alles sei w ie es sein solle. D ie 
völlige Beruachlässigniig der Bedürfnisse der V o r­
städte. der Verkauf des Koks nach Rußland, sowie 
die Gepflogenheit, ihn nur in  großen Posten ab­
zugeben, zeige dies. H ier müsse der Bürgerver­
ein eingreife». H err Redakteur W a r t m a n n  
fü h rt aus. daß der Bürgerverein seine Aufgabe in  
den anderthalb Jahre» seiner ersten Thätigke it 
stets im  kluge behalten und auch praktische E rfo lge  
aufznweise» gehabt habe; seiner In it ia t iv e  sei 
wohl die Errichtung der elektrischen Zentrale, die 
Veranstaltung des Festznges bei der Centenarfeier 
n a. zn verdanken. Der Verein habe aber aus 
Gründen, die er nicht zu erörtern brauch,, nickt 
die nöthige Unterstützung gesunden. D ies sei um 
so bedauerlicher, a ls es sich hier nicht nur um  
den Verfolg ideeller Zwecke handele, sonder» auch 
die materiellen Interessen der ganzen Bürger- 
schaft in Frage komme». A lle  Bürger, welcher 
P a rte i oder Richtung sie auch angehörten, könnten 
im Bürgervereiu die S te lle  zn gemeinsamer 
A rbe it im Interesse der Kommune »nd znm 
Nutze» nud V o rthe il der Bürgerschaft finde». 
H ier könne praktischer Loka lpatrio tism ns ge­
trieben nnd die Liebe znr Heimatstadt bethätigt 
werden. H err P l e h w e  n im m t die Gasanstalts- 
Verwaltung gegenüber dem erste» Redner in  
Schutz. D ie G asdiputation, deren M itg lie d  er 
sei.habe bei dem Koksverkanf nach besten« Wissen und 
Gewissen gehandelt Es sei im  Sommer nu r der 
Koks verkauft worden» der nicht mehr Platz hatte 
z» lagern, lind er sei zn einem aiigemesseneii Preise 
verkauft worden. Der einzige Fehler, der vielleicht 
gemacht wurde, sei der. daß man nicht m it der 
Möglichkeit eines frühen nnd strengen W in te rs  
gerechnet habe. W äre der W in te r wieder milde 
gewesen, so wäre der Koksverkanf sicherlich nicht 
a ls Fehler, sondern a ls eine kluge geschäftliche 
Maßregel betrachtet worden. Seines Wissens habe 
übrigens trotzdem jeder Koks geling bekomme»; 
die kleinen Leute seien alle befriedigt worden. 
H err Schlossermcister L a b e s  widerspricht der 
letzteren Behauptung. Leute, die nur I  Zentner 
begehrte», feien zurückgestellt worden. Es müsse 
unbedingt ei» größeres, ausreichendes Lager ge­
halten werden. H err S c h m i d t  bestätigt, daß 
auch die M itg lieder des Beteranenvereins in  
Mocker vielfach abgewiesen feie». H err P l e h w e  
cntaegnrt. daß dies vielleicht geschehen sei, w e il 
die Ansprüche der Thorner B ürger bevorzugt 
werden mußte». D ie Gasanstalt sei m it dem 
gleichen Koksvorrath i» den W in te r hineingegangen 
wie im  V orjahre : die Schuld an dem M angel 
trage allein die ungewöhnliche Strenge »nd der 
frü h -E in tr it t  desWinters. HerrBangewerksmeifter 
Bock bestätigt, daß viele kleinen Leute keinen 
Koks erhalten konnten; an einem Tage seien gegen 
50 Personen m it leeren Körbe» heimgeschickt 
worden. Dem müsse l»  Zukun ft vorgebeugt 
werde». Es sei auch nicht zu billige», daß der 
kleine M ann den Koks theurer bezahle» müsse, a ls  
die wohlhabenden Leute, die bei Entnahme von 
100 Zentnern den Koks zn so Pfg. per Zentner 
erhielten. E s sei «»gerecht, diese BcrgNnstignng 
nicht auch dem kleinen M ann zu gewähre», der 
doch nicht in der Lage sei. so große Mengen anf 
einmal zu kaufe». H ie rm it w ar die Tagesordnung 
erledigt, woraus die Sitzung gegen l v ' „  Uhr ge-
schlöffe,^winde.- „ )  Nach amtlicher Erhebung
und Feststellung herrschte anfangs Ja n u a r die 
M g n l- nnd Klauenseuche in  Westprenßen und 
Pommern garnicht, in  Ostpreußen »nr auf 2 Ge­
höften in einem Kreise, in  Pose» auf 4 Gehöften 
in 2 Kreisen. D ie Schweinesenche herrschte in  
Wesipreußen auf 63 Gehöften i»  18 Kreise», in  
Ostpreußen aus 83 Gehöfte» in 66 Kreisen, m  
Pommern auf 61 Gehöste» in 19 Kreisen, in  Pose» 
aus 125 Gehöften in 28 Kreisen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren in Westprenßen 4. in Ostpreußen 
2. i» Pommern I  aufgetreten.

Torfkohlen.
-----------  «Nachdruck verboten.)

W ie sich die Zeiten ändern! I m  Ze ita lte r der 
Patriarchen schätzte ma» den Reichthum des Ei»l«

lassen S ie den Grafen, es hat durchaus keinen Zweck, 
hier als Abgesandte S r. Majestät in T ite l nnd 
Würden zn erscheinen. Ich heiße Georg Romberg 
und Sie Kurt Wöge. Bitte noch einmal, sich das 
zu merken und uns nicht in  Ungelegenheit zu 
bringe». Ih re  Schneidigkeit als Gardeoffizier 
dürfte hier bei diesen Ur-Littauern traurige Resultate 
erzielen.

W ir bedürfen einer Pension und ich w ill ver­
suchen. in der Mühle gastfreundlich aufgenommen 
zu werden. Das Zdtzll zu unsern Füßen m it der 
kleinen M üllerin als Staffage, hat es m ir auch 
angethan. D ie Frau Gräfin in Berlin würde 
freilich nicht sehr erbaut sein, wüßte sie mich in 
solcher Gefahr: ich glaube, sie nähme Extrapost und 
zu meinem größten Eutietzen hätten w ir sie hier. 
um m it ihren vornehmen Allüren den Bauern zu 
imponieren. Sie sind glücklicher als ich. Wöge, die 
reiche Konstanze Jsidore von Baumann ist zu tief in 
Oesterreichs Berge», um Ihnen nachreisen zu könne». 
Ih re  Zdee, die Briefe Ih re r! Verlobten nach Berlin  
schicken zu lassen, ist geradezu hervorragend. Nicht 
wahr, diese billets-ckoux sind wnnderbare Ableiter 
gegen gefahrbringende Trimme nnd Blicke aus schönen 
Augen? Danken Sie Gott, S ie glücklicher Bräutigam, 
daß Ih re  Anserwählte und ihr reicher Papa durch­
aus persönlich in  Salzburg erscheinen mußten, um 
eine halbe M illion  P lus einzukassieren. S ie hätten 
sonst schwerlich Erlaubnis erhalten» Malstudien an 
der Ostgrenre zu machen."

Kurt Wöge brummte, wie es schien, ziemlich 
verdrossen etwas vor sich hin. Das Glück» verlobt 
zusein» schien bei ihm keine angenehmen Empfindungen 
hervorzurufen. Auf seiner S tirn  erschienen sogar 
zwei tiefe Falten, und die Augen blickten düster und 
vorwurfsvoll den anderen an. Nur währte es kurz.

kaum einige Sekunden, dann lachte er laut auf, als 
amüsiere ihn die eben gehörte Aeußerung.

„Und nun zur Attacke!" — wie mein alter Oberst 
immer sagte, wenn er uns jüngeren Offizieren 
gestattete, an seiner Niesenbowle teilzunehmen — 
„gegen den gewiß ziemlich rohen Müllersmann, besten 
Sprossen w ir zuerst aufs Korn nehmen wollen. Es 
wäre nicht übel, wenn er noch mehr dergleichen 
Prachtexemplare auf Lager hätte. Dies scheint m ir 
aber unmöglich. Mehr als einmal verirrt sich die 
Natur nicht zu solch einem Wunder. Noch einmal, 
hüten S ie Ih re  Zunge bester Wöge, sie läuft Ihnen 
manchmal davon, nnd gestatten S ie mir. das Terrain 
zu sondieren."

Die Herren gingen der Mühle zn, und nachlässig 
den Hut ziehend, fragte Romberg das junge Mädchen, 
welches erstaunt die Fremden betrachtete, ob sie die 
Tochter des Besitzers sei. den er gern sprechen möchte.

„M ein Onkel ist am oberen Wehr beschäftigt, 
haben die Herren aber Zeit. ein wenig zu warten, 
so bitte darum. Er muß gleich zurückkehren, da die 
Sonne am Untergehen ist."

„Wenn S ie gestatten, mein Fräulein", sagte 
mit einer tiefen Verbeugung Kurt Wöge. „so machen 
w ir an diesem herrlichen Abend hier draußen ein wenig 
Rast."

Scheu zurückweichend unterbrach ihn das junge 
Mädchen: „Ich  bin kei» Fräulein, heiße Rose 
Wilmsen: Onkel und Tante haben noch andere Namen 
sür mich. die Sie indessen wenig interessieren dürften."

S ie klatschte in  die Hände und die Taube» 
flogen gurrend davon. Schnell noch die Schürze 
geglättet, setzte sie sich auf die Steinbank, m it freund» 
lichem Blick den Fremden die anderen Plätze an­
weisend.

(Fortsetzung folgt.)



»einen «ach der Größe seiner Viehherde«.. Im  
römische« Riesenreiche galt zur Kaiserzeit eigent­
lich nur derjenige als reich, der ein kleines Heer 
von Sklaven besaß. I n  der Gegenwart lallen alle 
jene Sterbliche» »nter die Kategorie der Reichen, 
welche es zum Millionär oder gar Milliardär ge-
^^Die^Anhäusuna enormer Reichthümer in der 
Hand des Einzelueuist nur durch aroye Entwickelung 
von Industrie und Lande! ermöglicht worden. Dre 
modernen Krösnsse haben meist dort den 
stock zu ihrem Vermögen gelegt, wo .,nn dllicke!n 
Schoß der heilige» Erde" Stenlkohleu > "d E "e  
geborgen waren oder wo stolze K auffE /Ä H  A  
Güter und Menschen nach entlegenen Weltth Neu
her- und h'nn'iberbrachten. Gegendm
Jnditstrie sehen säst mitleidigdie Ackerbau treibenden Laiiderstnch^ herab. Und

 ̂ Dnitschlanbs ist iiikol.e der gönzllch
veränderten Verkehrs- und Erwerbsderhältnisie 
sogar in einen wirthschastlichen Nothstand ge­
rathen. und Groß- und Kleirigrnndlrefitzer ringen 
um ihre Existenz. Die Bodeun Zeugnisse decken 
nicht mehr die Produktionskosten, und weil die 
Jndnstrifgegeuden viel höhere Löhne zahlen als die 
laudwirthschaftlicken Betriebe im Osten zu zahlen 
imstande sind, so ist es begreiflich, daß die Arbeiter- 
aus dem deutschen Osten schaarn,weise nach 
den Industriezentren gingen, wodurch der Arbeiter- 
mangel entstand.

Einsichtsvolle und weiterbiickende Männer 
dabei! nun auf Mittel und Wege zur Herstellung 
des wirthschastlichen Gleichgewichts im Westen und 
Osten des preußischen Staates und selbst des deut­
schen Reiches gesonnen. Zu diesen Politikern ge­
borten auch die beiden verstorbenen Oberpräfiden- 
ten von Ost- und Westhrcutzen, nämlich die Herren 
Gras Wilhelm von Bismarck-Königsberg und Von 
Goßler-Danzig. Sie haben sich wiederholt und 
nicht gerade znr Freude unserer Grundbesitzer für 
die Jndnftrialisirnng des deutschen Ostens ausge­
sprochen und davon die materielle Hebung er­
wartet. Wo die Industrie gedeihen soll. müssen 
aber Steinkohlen vorhanden sein. Deshalb wnrden 
in Ost- und Westvreußen verschiedene Bohrversnche 
nach den „schwarzen Diamanten" gemacht, bisher 
leider mit negativem Erfolge.

Oberpräfident von Bismarck hoffte jedoch, daß 
es gelingen werde, aus dem in Ostpreußen reichlich 
vorhandenen Torfe ein" der Steinkohle ähnliches 
Produkt herzustellen, welches zum Heizen der M a­
schinen in industriellen Anlagen dienen solle. Die 
großen Torfmoore im Osten Deutschlands liegen 
bisher so gut wie garnicht ansgenntzt da. und die 
Torfziegel drenen lediglich zur Beheizung der Woh­
nungen. Für Fabrrkbetriebe eignen sie sich wegen 
ihres geringen Heizwerthes nicht. Ein weiterer 
Transport ist nicht lohnend.  ̂ ^  ^

Nun enthalten Tors. Braun- und Steinkohlen 
denselben Grundstoff. Die Verwandlung des Torfes 
in Steinkohle dauert aber nach der Erklärung 
unserer Geoloa-n Millionen Jahre, und solange 
will unsere Zeit des Damvfes und der Elektrizität 
nickt warten. Es hat nickt an Versuche» gesehlt. 
aus Torf ein der Steinkohle ähnliches Produkt 
herzustellen, was neuer» Nachrichten zufolge sehr 
gut gelungen sein soll. Ein Herr Mittler, der 
früher als Werksiihrer in den ostpreußischen 
Betonwerken des Obervriilldeuten von Bismarck 
belchäftigt war. hat bei Moskau Torfkohlen in 
Würfelform hergestellt, welche knochentrocke». lnur 
5 Prozent Wasser sind darin enthalte», damit das 
Produkt nicht anseiuauderfällt). fteiuhart und an­
geblich 90 Prozent Heizkrast gegenüber der Stein­
kohle enthalte».

Herr Mittler wird nun in Kürze unter der 
8irma »S cdwar  - er  D i a r n a  » t" eine Fabrik 
in Memel erbauen, welche solche Torfkohlen her­
stellen will. Es bleibt jetzt »nr abzuwarten, ob 
sich die Torfkohle auch in, Fabrikbetriebe bewahren 
werde. Is t dies der Fall. so wäre bannt die 
Grundlage für die Jndustrialisirnug des dentschen 
Ostens gegeben, weil die hohen E,se»bahnfrachteu 
künftig fortblieben. Die Herstellung rmes Zent- 
ners Torfkohle soll etwa 50 Pf- betrage». Der 
Jndustrialistrnng des deutschen Ostens wurde 
natürlich einen große» Umschwung ans Handels­
und wirthschaftsvolitifchem Gebiete Preußens und 
Deutschlands herbeiführen. Der deutsche Osten 
besäße dann neben der Landwirthschast auch eine 
eigene Industrie, welch« ihm zu neuer Blüte Ver­
bellen würde._______________

Marionetten-Theater.
Bon F r e d H o o d .

. Di-,
durch schnüre oder D rähte in Bewegnng 
gesetzt werden und in den sogenannten M a- 
rionctteu-Theatern die lebenden Darsteller 
ersetzen — waren schon den Griechen und 
Römern wie auch herumziehenden chinesischen 
Ganklern früherer Zeiten bekannt. Die 
Blütezeit der deutschen Pnppenspiele begann 
nach dem 30jährigen Kriege, während man 
heute in Deutschland nur noch selten größeren 
Puppentheatern begegnet. Die kleinen Kas­
perle-Theater znr Kinder- und Volksbelusti­
gung, deren winzige Figuren aus die Finger 
einer unsichtbaren Person gesteckt und von 
dieser in Bewegnng gesetzt werde», wird 
man hier kann» zum Vergleich heranziehen 
können, da dieses System unter Anwendung 
der gnckkastenartigen Bühnen naturgemäß 
ans «in sehr kleines Repertoir beschränkt 
bleibt und das gleichzeitige Auftreten einer 
größeren Zahl von Personen unmöglich 
macht.

Ein Lieblingsstück des deutschen Puppen­
theaters früherer Jahrhunderte bildete das 
Bnppenspiel „D r. Johannes Faust", welches 
Messing bearbeitete und auch Goethe die An- 

egnng z^ . Bearbeitung desselben Stoffes gab.
» «euerer Zeit haben die M ariouetten- 

88»^" Frankreich großen Beifall gefunden.
das M arionettenspiel bei uns nur 

Volk Ä* delustsgung für Kinder und niederes 
gebildp?.'.'?' Pflegen in Frankreich auch die 
besuch-,. Kreise M ario n e tten -T h ea te r zu 

' '»  denen namentlich dramatische

S aty ren  aufgeführt werden. Ei«» solches 
Theater hatte sich auch ans der P ariser Welt­
ausstellung großen Beifalls -n erfreuen.

I n  P a r is  hat sich neuerdings Herr 
de Sainte-G enois bemüht, seine Figuren 
natürlich und lebenswahr zu gestalten. E s 
ist ihm dies gelungen, denn nicht nur die 
Haltung und die Bewegungen dieser D ar­
steller, sondern auch ihr Gesichtsausdruck ist 
natürlich der S itua tion  angemessen. E r be­
dient sich zwar nur derselben technischen 
M ittel, wie alle seine Vorgänger, indem er 
durch Fäden, welche an geeigneten Stellen 
der Puppen befestigt sind, die Darsteller, 
und zwar meist »nr mit einer Hand, in 
Bewegnng setzt. Aber er hält eine sehr große 
Zahl solcher Lenkfäde» in seiner Hand. und er 
hat sehr genaue Beobachtungen gemacht, um 
seine» Puppen Leben einzuhauchen. Erforder­
lichen Falles benutzt er aber auch die Füße, 
die Fäden zu halten oder in Bewegnng zu 
setzen. Im  „Ja rd in  des P lan tes" hat er 
nicht nur die übliche Bühne, sonder» auch 
ei» dazu gehöriges Piippeuorchester eingerichtet. 
I n  einer Hinsicht aber hat er etwas völlig 
neues und originelles geschaffen. I n  die 
Logen hat er männliche und weibliche lebens­
wahre Puppe» gesetzt, die mit Fächern, 
Operngläser» und Theaterzetteln spielen, 
überhaupt sich ganz wie Zuschauer benehme». 
Der Orchesterdirigent, selbstverständlich eine 
große Pnppe, leitet mit großem Eifer das 
Orchester, wie es die Pflichten seines Be­
rufes verlangen, nnd alle Musiker sind in 
lebhafter Thätigkeit. E s wäre unartig  auch 
nur daran zu zweifeln, daß s i e  eS sind. 
welche die den Gesang begleitende Musik 
erzeugen. Alles dies geschieht allein durch 
den Wille» des Theaterbesitzers. E r steht, 
von den Koulissen verdeckt, auf einer unsicht­
baren hochliegenden P la ttform , von welcher 
ans er sein Theater überschaut und alle 
Fäden lenkt.

Vielleicht ist es nothwendig, zu betonen, 
daß eS eine Kunst ist, Puppen in natürlicher 
Weise spielen zu lassen. M an muß sich ver­
gegenwärtige», daß die Bewegungen lebender 
Wesen, und namentlich diejenigen von 
Schauspielern, sehr komplizirt sind, und daß 
jede unnatürliche Bewegnng störend auf das 
ganze einwirken mutz. E s ist deshalb 
wesentlich, daß eine genügende Anzahl von 
Zngsäden Anwendung findet nnd daß die­
selben an richtiger Stelle befestigt sind. Und 
noch eine besondere Zahl von Fäden werden 
erforderlich bei Puppen, welche ein deutliches 
Mieneuspiel zeigen, wie dies bei den von 
S ain te-G eno is vorgesührten G ringalcts 
(Kinder-Theater) der Fall ist. D a muß eine 
Bewegnng der Augen, des M undes und 
selbst der Backen bewirkt werde».

Nun ist es sehr wesentlich, daß sich all 
die Fäden, welche zur Bewegnng einer ein­
zigen F igur dienen, nicht verwirren. Sainte- 
Genois bedient sich zu diesem Zwecke einer 
besonderen Methode. E r hat die Fäden in 
mehrere Serien eingetheilt, deren eine die 
Füße regiert, eine zweite die Arme, eine 
dritte den Rumpf usw. Jede Serie ist an 
einem horizontalen S täbe befestigt und zwar 
jeder Faden an ganz bestimmter Stelle, so- 
daß schon die A rt und Weise wie die einzel- 
neu S täbe gehalten werden, die F igur be­
einflußt. Alle S täbe hält der M arionetten- 
spieler in einer Hand, und der ganze Witz 
besteht nun darin, den einen oder anderen 
S ta b  an rechter Stelle zn neigen, bezw. mit 
den freien Fingern die Fäden anzuziehen.

Es ist klar, daß eine solche Kunst nicht 
an einem Tage erlernt werden kann, und 
sicher erfordert es sehr viel Uebung und sehr 
scharfe Beobachtung, um naturgetreu diesen 
oder jenen Politiker oder sonst eine andere 
den Theaternbesnchern wohlbekannte P e r ­
sönlichkeit vorzuführen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
C o q n e l i n d e r A e l t e r e  wird nach der 

„National-Zeitnng" wieder nach B e r l in  komme»» 
Er wird mit einer besonders zusammengestellten 
Künstlergesellschaft ans der kgl. Bühne drei Bor- 
stellungen geben, in denen er seine neuen Rollen 
zeigen will.

Das neue Lustspiel von B l u m e n t h a l  u n d  
K a d e l b n r g  „ D e r  b l i n d e  P a s s a g ie r " ,  die 
Sensation des Berliner Lessing-Theaters. die die 
Sommersaison des dortigen Zentrol-TheaterS er­
öffnen wird. hat die höchste Theater-einnahme dieses 
Winters gebracht; in siebe» Vorstellungen 29400 
Mark. — Dafür können sich die glücklichen Autoren 
schon ein bischen „Verrohung der Kritik" gefalle» 
lassen.

Mannigfaltiges.
( A u f  d e r  J a g d  e r s c h o s s e n . )  Ei» 

schwerer Ungliicksfall ereignete sich. wie aus 
Lanterbach (Schlesien) gemeldet wird, bei 
einer Treibjagd auf dem Grafen Seidlitz- 
Sandretzki'schen Revier. Ein lOjähriger 
Treiber wurde von» Grasen Seherr-Thoß 
erschossen. Der Treiber w ar dem Grafen 
direkt vor die M ündung seines Gewehrs in 
dem Augenblick gelaufen, als er losdrückte, 
sodaß dem Treiber die ganze Schrotladung 
in de» Hinterkopf drang. Der Tod t ra t  auf 
der Stelle ein.

^ ( S c h i f f s U n f a l l . )  Der Fischbampfer 
„Neck" aus Geestenliinde ist m it zehn 
M ann Besatzung in der Nordsee unterge­
gangen.

<G a s t h a u  S r e s o r m . )  Die Fachleute 
der Resormgasthanser treten in Berlin am 
15. d. M tS. im Architektenhause zusammen, 
nnd dies ist die erste derartige Konferenz in 
Deutschland. Es sollen recht praktische 
Fragen besprochen w erden; z. B . stehen auf 
der Tagesordnung die Erlangnng geeigneter 
Räumlichkeiten, die Allsbildung der Verwal­
ter und Gehilfen, die Abschaffung des Ver- 
zeyrungszwanges durch Platzmiethe oder 
E intrittskarte, die eigene Bereitung der 
M ineralwässer, die Erfahrungen mit den jetzt 
so vielfach augeprieseueu neue» alkoholfreie» 
Getränken und dergleichen mehr. Die Kosten 
der Konferenz träg t der »Deutsche Verein 
für Gasthausreform", der am Tage vor­
her im gleichen Hanse seine erste Versamm­
lung ab h ä lt; nähere Auskunft ertheilt Dr. 
Bode in W eimar.

(Ein Ge i s t e s ge s t ör t e r ,  d e r b e n  
K a i s e r  s p r e c h e n  w o l l t e ) ,  wurde 
dieser Tage an» Neuen P a la is  bei Potsdam  
angehalten. Bei dem Autzenposten erschien 
ein schlichtgekleideter, etwa 50jähriger M ann, 
der von der Wildparkstation kam nnd frag te: 
„Hör'n S ie , mein Lieber, iS Se. M ajestät 
zu sprechen?" Aus die Frage, »vas er von 
dem Kaiser wolle, erklärte der M ann, er sei 
aus seiner Heimat Uebigan im Regierungs­
bezirk Merseburg, wo er Handelsmann sei, 
nach Potsdam  gekommen, um den« Kaiser 
einen T alism an zu überreiche». Dabei packte 
er aus einer Schachtel einen kleinen bunten 
M armorstein aus, den er auf seinen» G rund­
stücke gesunde» haben wollte. „Durch meinen 
fünf M orgen großen P lan  geht nämlich «in 
nnterirdischer elektrischer S tro m ", setzte er 
hinzu, nnd erklärte dann: »Wenn der Kaiser 
diesen S tein  immer bei sich trage, sei er 
gefeit gegen alle Feinde und Angriffe." Auch 
für die Kaiserin hatte der M ann in einer 
zweiten Schachtel etwas mitgebracht, einige 
glasartige Steine, die er ebenfalls aus seinem 
Grundstück gefunden haben wollte. „Da kam» 
sich die gnädige F rau  eine Brosche und ei» 
P a a r  Ohrringe von machen lassen, und sie 
wird, wenn sie dieselben träg t, ebenfalls ge­
schützt sein," erklärte der Geistesgestörte. Der 
M ann wurde alsbald nach seinen» Heim ats­
ort zurückgeschickt.

( E i n  n e u e s  M ü l l v e r b r e n u u n g S -  
s y s te m .)  Von einer Reihe größerer deut­
scher S täd te wnrden in letzter Zeit interessante 
Versuche in einer neuen M üllverbrennnngs- 
anstalt in Charlottenburg ausgeführt. Das 
neue Prinzip (System Dr. Dörr-Sch«vv>nann) 
besteht darin, den M üll zn verbrennen nnd 
die Abgase in Dampf umzusetzen und die­
selben wirthschaftlich zu verw erthen; so 
werden beispielsweise die M üllverbrennnngs- 
öfen der S ta d t Wiesbaden, welche das 
Schuppmann'sche System erworben hat, direkt 
vor die vorhandenen Dampfkessel des Elek­
trizitätsw erkes gebaut, um so die heißen 
Gase auszunützen. Während im englischen 
System in 24 Stunden 6000 Kilogr. deutsches 
M üll verbrannt und aus einem Kilogr. M üll 
0,52 Kilogr. Wasserdauipf erzielt werde», 
verbrennt Schuppmanu in seinen Oefen 15- 
bis 20 000 Kilogr. M üll in 24 Stunden und 
erzielt aus einem Kilogr. M üll eine 1,5- bis 
2fache Verdamvfnng. Die S ta d t Dortmund 
verbrannte in Charlottenburg 23 000 Kilogr. 
Dortmunder M üll ohne jeden Kohlenzusotz 
und erzielte eine zweifache Verdampfung. 
Die S ta d t Frankfurt a. M . verbrannte 
50 000 Kilogr. Frankfurter M üll ohne 
Kohlenzusotz und dabei löste Schuppman» 
noch das wichtige Problem der Kanalschlamm- 
Vernichtung. ES wurden mit dem M üll ge­
meinsam 5000 Kilogr. Schlamm, welcher 70 
Prozent Feuchtigkeit enthielt, im Verhältniß 
von 3 : 1  vernichtet. Anch die S ta d t Ehar- 
lottenbnrg verbrannte in letzter Woche etwa 
60 000 Kilogr. M üll mit den günstigsten 
Erfolgen. Die endgültige Lösung der M üll­
beseitigungsfrage bleibt nun in kurzem zu 
erwarten. ^  ^  .

(Neb erf ahren. )  Zwei Bahnarbeiter 
wurden auf dem Bahnhof Gießen von einem 
Zuge überfahren und getödtet.

( H o c h w a s s e r . )  Nach einem Telegramm 
aus Hanan ist das Wasser der Fnlda stark 
gestiegen und theilweise über die Ufer ge­
treten. — Der Rhein ist seit Dienstag aber­
m als nm 83 Zentimeter gestiegen, die 
Pegelhöhe am Mittwoch betrug 6,04 
M eter.

( E i n  s c h w e r e s  V e r b r e c h e n )  ist 
ans einer bübischen Besitzung h a rt an der 
Schweizer Grenze entdeckt worden. Bei 
Hohenkrähen wurde ein B auer namens M oos- 
brugger und seine M agd verhaftet, nachdem 
letztere eingestanden hatte, daß sie 6 Kindern 
das Leben gegeben habe, welche von dem 
B auer sämmtlich umgebracht worden seien. 
Im  Gefängniß zn Konstanz hat der B auer 
bereits den M ord von zwei der Kinder 
bekannt.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e n . )  Der
Wiener Tourist Niemetz ist m it dein bekann­
ten Pfitscherführer Jakob Hofer vnlxo Hoizer 
bei Besteignng der im Pfitschthale gelegenen, 
mehr als 3000 M eter hohen „Wilden Kreuz- 
spitzen" verunglückt. Nm 27. v. M ., *./z6 Uhr, 
haben dieselben das W irthshaus in AsinS 
verlassen und^ wurden an» Beginn des Auf­
stieges, Eingang des BurganthaleS, zum 
letztenmal gesehen. Wie man erfuhr, wollten 
sie die Spitzen, ohne die ii», B nrgauthale 3 
Stunden nnterhalb der Spitzen gelegenen 
Sterzingerhütte zu berühren, direkt ersteigen. 
Von» Anstieg ans benöthigt man im Sommer 
bei guten Schnecverhältniffen bis zu den 
Spitze» 5 '/ ,  bis 6 '/ ,  Stunden. An, 27. v. 
M . früh w ar klarer Himmel, doch in der 
Höhe Südwind. Die beiden wurden ent­
weder von einer Lawine verschüttet, oder sie 
»ernnglückte« bei Ueberkletternng des vorge­
lagerte» Qnerkammes durch Absturz über die 
Schneewächten. Eine Bergung der Leichen 
ist Wege» der gewaltigen Schneemaffcn erst 
im M onat M ai oder Ju n i möglich. Führer 
Hoser, der einer der bekanntesten und besten 
Tiroler F ührer w ar, hatte nach einer Aeuße­
rung seiner F rau  gegenüber nicht die Ab­
sicht, die „Wilden Kreuzipitzen" zu ersteigen, 
da dieser Berg in» W inter wegen seiner 
nördlichen Lage zu gefährlich ist, muß sich 
aber von Niemetz dazu haben überreden 
lassen.

( E i n  e i g e n t h ü m l i c h e r  A b e r «  
g I a u b e ) hat sich in P a r is  bei der Jah re s ­
wende auf der S traß e  breit gemacht. Die 
Pariserinnen glaube», daß es ihnen Glück 
sür's ganze J a h r  bringt, wenn sie in der 
Sylvesteruacht von einem Feuerwehrmann 
geküßt werden. Um dies zn bewerkstelligen, 
fuhren viele feine Damen mit der „Elektri­
schen" oder in Fiakern in den S traßen  «»»- 
her und warteten auf das Ende der Theater­
vorstellungen. Wo immer Feuerwehrleute 
aus den Theatern kamen, traten ihnen Damen 
entgegen und sahen sie erwartungsvoll an. 
Die „PompierS" wußten, um w as es sich 
handelte, nnd faßten frisch die Damen beim 
Kopf, um ihnen schallende Küsse ans M und 
und Wangen zn drücken. Mancher Pompier 
fand dann ein Zwanzig-Franksstnck i» seinen» 
Waffenrock oder in der Manschette, die 
Damen aber eilten hochbeglückt nachhause.

(O r k a i» i n D a l n» a t  i e n.) I »  D al- 
»natieu wüthet ein furchtbarer Orkan, 
welcher sehr großen Schaden anrichtet. 
Die Tem peratur ist rapid im Steigen be­
griffen. __________

lr. (G e i ste S g e g e n w a r t . )  I n  eilten» 
sehr ernsten D ram a mußte ein Gefangener 
einen Brief, den ihm der Gefängnißwärter 
brachte, laut vorlese».. Um die Mühe deS 
M em orirens sich zu ersparen, pflegte der 
Schauspieler den Text des Briefes abzulesen. 
Eines Abends wollte der den Gefängniß- 
w ärter spielende Schauspieler sich einen 
Scherz machen und gab dem Gefangenen nur 
ein B la tt unbeschriebenen P ap iers . Als der 
Gefangene mit dem Lesen beginnen »vollte, 
»väre es beinahe «in seine Fassung geschehen 
gewesen, doch mit schnell wiedergewonnener 
Geistesgegenwart rief er mit heiterer R uhe: 
„W ärter!" „ Ja ."  Ich muß Ihnen  ein Ge- 
ständniß machen. Von armen Eltern ab­
stammend, habe ich nicht lesen gelernt und 
muß S ie  daher bitten, m ir den In h a lt  des 
Briefes vorzulesen." Der andere Schauspieler 
sah, daß er sich in seiner eigenen Schlinge 
gefangen hatte. Nachdem er den Bries 
einen Augenblick nervös in den Händen hin- 
und hergewandt hatte, sagte e r: „Gern, 
aber ich mutz erst meine Brille holen." N a­
türlich brachte er mit seiner Brille zugleich 
den richtigen Bries mit.

Amtlich« Viottrimgrn d«r Dauzlger Produkt«»»
von» Mittwoch den 7. Januar 1903.

M r Getreide. Hülse,ifrüchte und Oelsaaten 
werde» außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von» Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 745—780 S r. 148—152 
Mk. bez.

inländ. bunt 758-763 Gr. 149-150 Mk. bez. 
inländ. roth 740—753 Gr. 145-149 Mk. bez. 
transito bunt 72l-756 Gr. 110-116 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 702-750 Gr. 124—125 Mk. 

W icken per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 142 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 120-127 Mk. bez. ^

Kleie per50 Kilogr.Weizen- 7.70-7.S0 Mk.be,.. 
Roggen« 8Z0 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  per SO Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neusahr- 
waffer 7.80 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 75° 
Transitpreis franko Neusahrwaffer 6,30 Mk. 
inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  7. Januar. Rttböl ruhig, loko49^ 
- Kaffee ruhig. Umsatz 2000 Sack. — Vttrn»? 
Mv» sehr stramm. Standard lvhite loko 7.08. —i



M e in  d ie s jä h rig e r g roßer In v e n tu r -A u s v e r k a u f
beginnt M lr t tv o v l»  ü s u

H s Ä v l N  L t r « Ü » s , u v r ,  I n k :  J u l i u s  l . e z t s s l ' ,  W L s e k s t a b i ' i k ,  I ' d o r n ,

»«lijkililhk 8kl«Wt«ch»>>>>.
Aufgrund des Abs. 1 3 a  der Be­

kanntmachung des Herrn Reichs­
kanzlers, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien 
vom 4. März 1896 (Reichsgesetzblatt 
Seite 55 96) werden für sämmtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreises Thorn für das Jahr 
1903 folgende Tage als Neber- 
arbeitstage genehmigt:

23. und 24. Februar, 8., 9., 11.
April. 20., 28., 29., 30. M ai, 12.,
26. Juni, 24. Juli, 14. August.
25. September, 16. Oktober, 20.
November, 21., 22., 23., 24.
Dezember.

Thorn den 5. Januar 1903.
Die Polizei-Verwaltung.Bekanntmachung.
Der gegenüber dem kvnigl. Amts­

gericht auf dem Grabengelände neben 
der Wallstraße gelegene Platz von 95 
m Länge und durchschnittlich 20 m 
Breite soll in diesem Frühjahr durch 
einfache Baum- und Strauchgruppen, 
Rasenplätze und Fußgängerstege zu 
einem Zierplatze ausgestaltet werden.

Die Kosten der Herrichtung sollen 
300 bis 500 Mark betragen.

W ir fordern hiermit zur Abgabe 
schriftlicher, verschlossener und mit der 
Aufschrift: „Angebot für die Her­
stellung des Zierplatzes vor dem 
königlichen Amtsgericht" versehener 
Gebote, welche sich innerhalb der an­
gegebenen Preisgrenzen zu halten 
haben und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Anlagen, sowie eine 
Angabe der zu verwendenden Bäume 
und Sträucher nach Anzahl und Art 
beigefügt sein müssen, bis zum 26. 
Januar d. Js., mittags 12 Uhr, 
auf.

Die Eröffnung der Angebote findet 
zu dieser Stunde im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 
Treppe, statt.

Thorn den 2. Januar 1903.
Der Magistrat.

ksrlitt 8e1iüoI,
s Aarlit s.

k i M M i R d .  k u Z M e d .

k M M l l .
Uesmenrs lonlou et vssbuilliers — 

L1L68 Lvans, k'rä.nlsiu Iibkr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn öolomblon^Ll,
Buchhandlung.

L. ronloir, Directenr.

Kalender, 
Kontobücher, 

Briefordner in verschiede­
nen Sorten von 20 Ps. an,
Lampenschirme, ................

Totalansicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk.

bei

Lmil Lolrilibitzmki.

Empfehle
von hiesigen Schweinen gut geräucherten 
Speck fett und mager. Bei Abnahme 
von einem ganzen Pfund 75 Pfg., 
bei Abnahme von mindestens 25 Pfd. 
70 Pfg.
Hermann Rspp, Schuhmacherstr. 17.

Höre» Sie mal!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten u. Haut- 
ansschläge, wie Mitesser, Gesichts­
pickel, Pusteln, Finnen, Hant- 
rüthe, Bltttchen, Leberflecke, 
senrötNahe re. i. d.echte Radebenler: 
Karbol -Theerschwefel  Seife 

v. KsrgmLim L 6o., ÜLlledeu!-vresäsa.
Schutzmarke: Steckenpferd 

L St. 50 Pf. bei: Ackolk Lest», 
enai8ob ^uüvr8 LOo.

Ganz

» « m M k s  W j k m d l
(aus vorjährigem Weizen),

ff. Knifermehl»
sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

^  Ooltn'8 IVn.. Schillerstr. 3.
Möbl. Vorderzimmer ist von sofort 

billig zu verm. Schillerstr. LS, III.

Sl»«LtSStl7a8Sb so

L e b e n s s t e l l u n g .
V on einer angesehenen

Hagel Versicherungs Gesellschaft
wird ein über gute Beziehungen zu den landwirthschaftlichen Kreisen Westpreußens ver­
fügender thatkräftiger Herr, früherer Landwirth, inaktiver Offizier rc., als

Me-Iinpelttor genickt!
deizz sich bei angemessener Bethätigung Gelegenheit zu einer Lebensstellung bietet.

Angebote m it genauer Angabe der bisherigen Thätigkeit unter N . »A an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

M W
LiLMlikiliÄlllljf

>-

kaltvn unll ä̂usv
we^en durchs das vorzüglichste,

-  Nattentod 2
. Musche, C Sthen) ' 

chuell und sicher grtödtet und ist unschäv 
tch klr Menschen,HanSthiere u (Seslüßck 
Vacket e  k  so  » r^ .u n d  »

H u x o  D rogerie. Seglerstr.

unter voller Garantie 
mit gesetzt, 

geschützter Fußstütze 
offerirt zu

außergewöhnl.billigen 
Preisen

W e r  k n is t ,
Albrechtstraße, Ecke Friedrichstraße. 

A1oe1iaul8<;Iro IV eiks la lt.

Sämmtliche

z M  Köttlher-Malm
hält stets vorräthig

» .  Ikookns, Thor»,
Böttchermftr., im Mnsenm.

15-H Ltr. Milch
sind täglich morgens abzugeben. Bon 
wem, sagt die Geschäftsstelle d, sttg.

Lehm, Kies «.Sand,
mit lind ohne Anfuhr.
_______tto rm ann  Köüor, MockerRKIick Wchn««.
mit auch ohne Bnrschengelaß per 
1. Januar 1903 zu verm.

Gerstenstraße 10.
2  gut möbl. Zimmer zu verm. 

Schillerstr. 6 , 11 Tr.

Pferd estnU
zu vermiethen Enlmerstraste 1S.

__ _̂_

Der diesjährige
Inventm-

Husverkaul
beginnt

Uglllsg Ü8ll 12. ü. N 8.
»k litbmlisliitüi! dilligt Pttist. A
«^o/Man/r «§os/tN,

Fernsprecher Nr. 65. Fernsprecher Nr. 65.

Sia«/'»o§.
Krenzsaitig mit durchgehendem 

Eisen-Nahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen! 

Preislagen.

p. IlMMMII.
' Gerechtcstr. l l/1 3

llm« küDklltlMklicktii; llik !ii!ii»Mk>!!i!ik,
sowie Giiiumiiittterlagcu für Schuhe und 

Stiefel bei Glatteis 
empfehle ich unter Garantie zu

i k l l l l x « «  k r e i s e » .

Xr2MI18!tj, Schilhulllchernlkisier, Narienstraße Rr. 5.

vr. moN. Paul Svkul-'
für Chronisch-Kranke, 

/luvrlraimle Lvlltzilolxer 
L<5ni§8b<ri-K 1. k r .,  AlLttvIüukeu, Bahnstr. 7/9.

Eröffnet 1891. Anstaltsprospekte und Broschüren über bereits be-j 
handelte Krankheitsfälle gratis und franko.

V o i'rügtteko  Rttntsi'kukvn. Behandlung nach l-abmaim, Xneipp.!

!

ß Lvr srnidorvn unä ssLvlimLokvoüen Anfertigung von:

I8 0 N U 8

Veinliürttzll

Vsm liürttzll

 ̂ liiftzlliväerv I-
lulaäunxeuLlulaäunxeu

2U
668e1l86bsttev vlo.

vwxüsklt slok ä!o

6. vWblOMl""-'"' kilLilkilllkiLKsK!.

A n d e n
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste. 8 /1 0 , mit angrenzen­
der Wohnung vou 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Js. oder auch früher zu verm.
8 . Soppsi-t, Thorn, Bachestr. 17 ,1.

E i n  L a d e n
ist in meinem Hanse CopperniknSstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zn vermiethen.

As. L i E s .

M l i r t e  A m m e r
sof. zu verm. Strobandstr. 20.

Möbl. Zimmer
zu verm. Bäckerstr. »8, 2.

Möbl. Zimmer sof. bill. zn ver­
miethen Culmerstr. 12, II!.

Ei» gut möbl. Zimmer zu ver- 
miethen Friedrichstr. 6.

Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Copperniknsftr. 3 9 , 2. Z. erf. p.

1 möbl. Wohnung m. Burscheng. 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26.

1 Stube, möbl. od. unmöbl., sof. 
zu vernl. Tuchmacherstr. s.

G r. n. kl. möbl.Zimmer z. verm 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.

Eleg. möbl. Zimmer sofort zu 
verm. Breitestr. 11, II.

Möbl. Zim. m. u. o. Pens. sof. 
bill. zu verm. Schuhmacherstr. 24, Hl,

Gnt möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Nraberstr. 5 .
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.
1 möbl. Zim. z. v. Bachesir. 12. I.

M M m i m t l m :

M M K t r .  4 :
Herrschaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I.  Etage, m.Bade- 

eittnchtnng n. allem Zubehör;

M s s e l w .  2 :
4  zimmerige herrschaftliche 

Wohn,ing, I I .  Etage,
sonst wie vor.

Näheres Albrechtstr. « r .  v . 
Hochpart, l.

Die bis jetzt von Herrn Major 
lAosol bewohnte

1 .  E t a g e
Bromberger- und Hosstraße-Ecke, be- 
stehend aus 6 Zimmern nebst allem 
Zubehör, Balkon, Pferdeställen, ist Ver­
setzungshalber zu vermiethen. Aus­
kunft Zertheilt Ulanenstr. 6.

R o K v M I K

von 8  Zimmern nebst alle,» Zu­
behör mit Zentralwasserheiznng ist 
vom 1. April 1903 ab zn verm. 
Näheres beim Portier des Hanfes

Wilhelmstratze 7.
H m s ß l is l l .  W « i W ,

6 Zimmer, Pferdestall und all. Znbeh., 
vom 1. 4. 1903 zn vermiethen.

Eine Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubehör, zu vermiethen
Brombergerstr. 62. IVvxuvr,

i MiklMmß x
(nach der Weichsel gelegen) bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
sowie Balkon v. sogleich od. 1. April 
1903 zu vermiethen.
______15. Litzlko, Coppernlknsstr. 22.

von 5 Zinlmern, Bade- 
„ einrichtnug, allem Zu­

behör umständehalber von gleich oder 
später billig zu verm. Näheres bei 
Juwelier Izt>6>r6U80ii, Breitestr. 16.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen im Restaurant, pt.

K ille  kleiue W ch u u llg .
3 Stuben und Küche, zn vermiethen. 
________ kleine«, Mellienstr. 103.

1 Zimmer,
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
Keller zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver­
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.___________________

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn V r . Kimirren ler be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

XuroW Ski, Neust: Markt.

Bmttstrche 14,1. klagt,
ist eine herrschaftliche Wohnung mit 
sämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. L i^ e ^ te in .

Z c M c h t  B ,  Z. » t iW .
ist eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche rc., zum 1. Avril 1903 z. verm.

W ohnung, 3 Zunmer, Küche und 
Zubehör v. 1. April er. zu verm.

Bäckerstraste 18.

S«MlW» Il>, II,
Vorderhaus, 3 frenndl. nach dem Hos 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zn vermiethen.

1. Etage.
Ein großes Komtoir m. Wohnung 

oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
1903 z. v. Baderstr. 2. vpanUroM.

Eine Pt.-Wohnnng, aus Wunsch

2 . Etage mit Balkon (Aussicht 
Weichsel) Preis 750 Mk. zu verm.

___________ Baukstraße 4.
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 

hochpt., Wohnung. 6 Zimm er, Zubehör, 
V orgarten von sofort zu verm.

1 W ohnung, 1. Etage, Balkon.

Kl., frdl. Beamtenw., 2Z .,K . n. a. 
Znbeh. von sof. oder später zn verm.
Bäckerstr. 3, 5- erfr. pt._________

Kleine Wohnungen 
vom 1. April zn verm. Altstädter 
Markt 17. keselnv. vazer.

L Wohnung, S. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von so- 
gleich zn verm. Läusrä Lolm vrt.

2  Vorderzimmer ohne Küche von 
sofort zu verm. Neust. Markt 12.
3 ^ !!!!!!! Eüche n. Zub..z. verm. Strobandstr. 32.

Druck u«d Verlas von E. D o mb r o w S k t  l» Thorn.


